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2 Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 25. Juli. Der iftrifche Landtag ward aufgelöft. 
Stockholm, 25. Juli. Der König iſt abgereiſt zum 
Beſuch des däniſchen Königs, ſpäter wahrſcheinlich nach London 
und Paris. 


Kopenhagen, 25. Juli. Die Entſcheidung in der hol⸗ 
ſteiniſchen Frage wird bald erwartet. 


Bern, 25. Juli. Bundesrath Fürrer iſt geſtorben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine YO, Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 112%, Freiburger 112, Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 32%, Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62. Oeſterr. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 60%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Defterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 77. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 163%. Rheiniſche 
Aktien 89%. Poſener Provinzial Bank 87%. Mainz⸗Ludwigshafen 109 B. 


— Behauptet. 
Wien, 25. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 173, 50. 


National⸗Anleihe 81, — London 139, —. 

Berlin, 25. Juli. Roggen: feſt. Juli⸗Auguſt 44, Auguſt⸗Sept. 
41, Sept.⸗Okt. 45, Okt.⸗Nov. 44%. Spiritus: unverändert. Juli⸗ 
Auguſt 18%, Auguſt⸗Septbr. 18%, Sept.⸗Oktbr. 19, Okt.⸗Novbr. 18%. — 
Rüböl: ſtille. Juli⸗Auguſt 12, Sept.⸗Oktober 12%, 


Zur Signatur des Moments. 

Wir miſchen unter dieſer Ueberſchrift Kleines mit Großem, wie ja 
auch im Leben Beides neben einander hergeht, nicht ohne gegenſeitige 
Wechſelbeziehung und Wirkung. 

In Paris ſind die guten Bürger höchlichſt verſtimmt darüber, daß 
der Umbau ihrer Stadt gar kein Ende nehmen will. Am Schluſſe 
eines langen Artikels, der dieſer Stimmung Ausdruck giebt, erklärt die 
„Opin. nat.“: 

„Genug der Demolitionen, genng der Boulevards, der Hotels, des Luxus, 
der Pracht und der Herrlichkeit. Man muß geruhen, daran zu denken, daß 
es noch einige Familien giebt, die von weniger als 30,000 Fr. Rente leben, 
daß nicht alle Arbeiter 20 Fr. pr. Tag verdienen, daß eine Stadt, hieße ſie 
auch ſelbſt Paris, nicht ausſchließlich von Millionären bewohnt werden kann, 
daß es auch kleine Leute geben muß, wäre es nur, um die Anderen zu be: 
dienen, daß Gemüſehändler, Spezereikrämer, n ꝛc. Läden unter 
6000 Fr. Miethe finden müſſen, wenn wir nicht unſere Eier und Würſte zu 
unerſchwingbaren Preiſen bezahlen wollen, daß es nicht abſolut nothwendi 
iſt, alle vor der jetzigen Adminiſtration erbauten Häuſer niederzureißen, da 
die alten Häuſer auch ihr Gutes haben und daß es eben ſo unſinnig wäre, 
ſie alle zu vertilgen, als eine Geſellſchaft zuſammenzuſetzen, in der es nur 
junge Leute gäbe. Indem wir der ſtädtiſchen Verwaltung dieſe Rathſchläge 


ertheilen, glauben wir die Gefühle der großen Majorität der pariſer Bevöl⸗ 
1 it erbitt nüde, überangeſtreng 67 


kerung auszudrücken. Dieſelbe 


ihren eigenen Angelegenheiten ihre Stimme hören zu laſſen. Es bleibt ihr 
jedoch noch ein unfehlbares Mittel, ſich Gehör zu verſchaffen: wenn man ſie 
auf's Aeußerſte treibt, hätte ſie nur den Geldbeutel zuzuſchnüren, um die 
prachtvollen Projekte zu nichte zu machen. Wir glauben, daß man die Sachen 
nicht fo weit kommen läßt. Die Regierung kann nicht den unpolitiſchen 
4. — begen, der Unzufriedenheit aller Klaſſen der pariſer Bevölkerung 

u ö 
; Wie das große, fo iſt auch das kleine Paris, Brüffel, mit dem 
Verhalten der Regierung in Betreff ſeines Communalweſens nicht zu: 
frieden. Die Regierung hat zu einer Anleihe der Stadt bei Rothſchild 
ihre Genehmigung verweigert, und Bürgermeiſter, Schöffen und Ge— 
meinderäthe haben darauf ihre Entlaſſung gefordert. Ihre Unzufrieden⸗ 
heit iſt zugleich nicht ohne allen politiſchen Beiſatz. Der Gemeinderath 
von Brüſſel gehört nämlich ſeiner Mehrheit nach den „vorgeſchritteneren 
Liberalen“ an, die mit dem liberalen Miniſterium des Königs ſchon 
lange unzufrieden ſind, und beabſichtigt, dieſem durch ſeine Abdankung 
Iſt doch 
das Miniſterium dort überhaupt in einiger Klemme. Bei den Arbeiter: 
Unruhen im Hennegau ſcheinen die Truppen „viel zu früh“ gefeuert 
zu haben, und Lord Ruſſell erwähnte kürzlich im Parlament eines 
belgiſch⸗engliſchen Handelsvertrages, während Miniſter van der Stichelen 
bei Gelegenheit der Wahlen in Gent es abgeleugnet hat, daß zur Zeit 
(2. Juni) von einem ſolchen ſchon die Rede geweſen. Dieſe Sache iſt 
aber von keiner geringen Bedeutung. Denn die zahlreichen Fabrikanten 
Belgiens find Schupzöllner reinſten Waſſers, und vertragen begreiflich 
vor allem in dieſen Dingen keinen Spaß. 

Auch in München hat kürzlich eine Demonſtration gegen die Re⸗ 
gierung ſtattgefunden, welche indeß nicht von dem „Volk“ der Haupt: 
ſtadt des von König Max I. bekanntlich hergeſtellten „uralten bajuwari⸗ 
ſchen Reiches“, ſondern nur von den Notabilitäten der Univerfität und 
deren Geſinnungsgenoſſen ausging. Es war ein Ehrenmahl für Pro: 
feſſor v. Sybel, der München verlaſſen muß, weil er die kleine und 
große Weltgeſchichte nicht vom Standpunkte und im Intereſſe Baierns 
vortragen will und kann. Bereits iſt auch ein Adjutant des Königs 
auf Reiſen, um den deutſchen Hiſtoriker zu ſuchen, der mit dem Glanz 
eines literariſchen Namens und mit proteſtantiſchem Glauben die Ueber⸗ 
zeugung von der Trefflichkeit bairiſch⸗deutſcher Politik verbindet, und bei 
Leibe kein Mitglied des Nationalvereins iſt, oder auch nur mit deſſen 
Tendenzen ſompathiſirt. Vielleicht prosverirt ſächſiſch⸗proteſtantiſcher 
Particularismus auf katholiſch⸗bairiſchem Boden! 

In dem Unterſchleifprozeß von Verona ſind die letzten Ur⸗ 
theile geſprochen. Die „Trieſter Zeitung“ meint, im Grunde hätten 
die Schuldigen nicht mehr gethan, als was andere „durch Jahrzehnte 
ungeſtraft“ auch gethan hätten, und fährt dann fort: 

„Und aus dieſem Grunde eben iſt es intereſſant, die einzelnen Praktiken 
kennen zu lernen, welche bei ſolchen Gelegenheiten angewendet wurden. Da 
uns leider der Raum zu kurz bemeſſen iſt, um den Verhandlungen dieſes 

zrozeſſes in alle Einzelheiten zu folgen, jo müſſen wir uns damit begnügen, 
die Hauptthatſachen zu erwähnen, welche auf das Gebahren der Verpflegungs⸗ 

nftitutionen der Armee ein helles Licht zu werfen im Stande find. Ein 
auptfaktor der Gewinnſtquellen für geldgierige Verpflegungsbeamte und 
rmeelieferanten waren nebſt der Erweiſung gegenſeitiger Gefälligkeiten 
durch Nachſicht der Pönale und Prozentenbewilligung andererſeits hauptſäch⸗ 
lich die Verwerthungen, beziehungsweiſe Reluirungen ſogenannter Erſpar⸗ 
niffe, Durch Schwindeleien an Maß, Gewicht u. dergl. waren nämlich die 
Verpflegungsintendanzen und Magazinverwaltungen oft in die Lage geſetzt, 
in bedeutende Erſparniſſe an zu liefernden Gegenſtänden zu bewirken. 
eſe Erſparniſſe wurden in einem oder dem anderen Magazine aufgeſpei⸗ 
bert und von dem Vorhandenſein derſelben der Armeelieſerant benachrich⸗ 
tigt. Dieſer nun kam mit den Verpflegungsorganen überein, bei der näch⸗ 
ſten Lieferung jo viel weniger einzuliefern als bieje erſparten Vorräthe be⸗ 


trugen, erhielt aber natürlich die Beſtätigung und in Folge deſſen die Be⸗ 


das Ein daß man ſie in Ruhe laſſen 
nommen, ihren Stadtrath af ernennen und in 


dem allgemeinen Abfalle unſerer Tage von 


11 ung für die ganze Lieferung. Bei der gegenſeitigen Abrechnung nun 
ändigte der Lieferant der Verpflegungsverwaltung das Relutum für die er⸗ 
ſparten Vorräthe ein, welches größtentheils der Art berechnet wurde, daß 
der Lieferant dieſe Vorräthe um 10 Proc. billiger erhielt, der Reſt des Re⸗ 
lutums, alſo 90 Proc., in die Taſche des betreffenden Intendanten und ſei⸗ 
ner Mithelfer wanderte; öfter aber wurde das Geſchäft auch auf Theilung 
gemacht. Nun ereignete es ſich aber auch öfters, wie dies hier ebenfalls der 
Fall war, daß Erſparniſſe in ſolchen Gegenſtänden gemacht wurden, deren 
Reluirung der Armeelieferant nicht vornehmen konnte, weil er mit der Lie⸗ 
ferung nichts zu thun hatte. So wurden im Monat Juli 1859 15,000 
Brodtportionen als an das mobile Colonnenmagazin des 7. Armeecorps ab⸗ 
geführt und von dieſem verausgabt verrechnet, welche die Truppe nie erhal⸗ 
ten hatte, mithin alſo 15,000 Brodwortionen in natura reluirbar geworden 
wären. Mit der Lieferung von Brodt in natura hatte aber das Haus Weiß und 
Weil⸗Weiß nichts zu thun, man mußte ſich alſo auf andere Art helfen, welche 
nicht nur einfach zum Ziele führte, ſondern noch Extragewinn brachte. Von 
den Kornvorräthen wurden nämlich fingirte Sendungen zur Vermahlung in 
die Mühlen abgeſchickt, d. h. es wurden z. B. täglich 100 Säcke als ver⸗ 
mahlen angeführt, während in Wirklichkeit nur 50 60 dort bearbeitet wur⸗ 
den. Die Verzehrungsſteuer wurde der Finanz für 100 Säcke entrichtet und 
auf dieſe Bolleten hin die Verrechnung der Vermahlung baſirt. Hierdurch 
erhielt man nun nicht nur einen größeren Betrag an Vermahlungs⸗ und 
Transportlohn, welcher mit dem Müller, Frachtenbeiſteller und Arbeitsauf⸗ 
ſeher getheilt wurde, ſondern man erſparte die nöthige Quantität Korn in 
natura, um auf dieſe hin die Realiſirung der 15,000 Brodtportionen bewir⸗ 
fen zu können. Auf dieſelbe Art wurde mit Reis, Gerſte, Hafer und Holz 
verfahren. Bei der 2 5 | wurde nämlich öfter derart Holz erſpart, 
daß im Sommer 10—12, im Winter 20—22 Klaftern Holz monatlich übrig 
blieben, welche theils nachſichtigen Vorgeſetzten zum Beweiſe der Dankbar⸗ 
keit in's Haus Nibne theils auf die gewöhnliche Art verwendet und re⸗ 
luirt wurden. Nehme man dazu noch die rechtlich bemeſſenen Pauſchalien 
und Schwundgelder, und man wird ſich einen Begriff von der lucrativen 
Stellung gewiſſer Verpflegungsbeamten und der Erbarmen erregenden Ueber⸗ 
vortheilung des Aerars machen können.“ 1 0 

In Wien ſelbſt hat die Börſe das kaiſerl. Reſkript in Betreff Un: 
garns inſofern gut aufgenommen, als die Courſe weder beträchtlich ge— 
ſtiegen noch gefallen ſind; ein Zeichen, wie uns ſcheint, daß die Finanzwelt 
das Reſkript eben noch für keine Entſcheidung hält. In dieſe Anſicht ſtimmt 
bis auf einen gewiſſen Grad auch die „Preſſe“ ein, indem ſie ſchreibt: 

„Ausdauer werden wir nöthig haben, um nicht zu ermüden gegenüber 
dem Widerſtande Ungarns, der ein zäher ſein wird. Der Mäßigung wer⸗ 
den wir bedürfen, um, der Provocationen der magyariſchen Oppoſition un⸗ 
geachtet, ſtets eingedenk zu bleiben, daß Oeſterreich ſich in Ungarn nicht einen 
Feind zu unterjochen, ſondern einen Bruderſtamm mit der durch die Gleich⸗ 
berechtigung ſtarken Freiheit zu verſöhnen hat. Politiſche Geſchicklichkeit wer: 
den wir brauchen, um die Bedeutung des Widerſtandes Ungarns zu bre⸗ 
chen, um die Nebenländer nicht zur Coalition mit Ungarn zu treiben, und 
um endlich in Ungarn ſelbſt Boden zu gewinnen für die Reichsverfaſſung. 
Vieles mag dem Unternehmen ungünſtig ſein; die politiſchen Sünden des 
vergangenen Decenniums rächen ſich ſchwer; aber viel liegt trotz der Wider⸗ 
wärtigkeiten, welche die Situation in ſich enthält, noch in unſerer Hand, und 
wir wollen uns gern dem Glauven hingeben, daß unſere Miniſter nicht nur 
mächtig, ſondern auch freiſinnig genug ſein werden, ihre Miſſion zu erfüllen. 
Mögen ſie ſich nicht täuſchen: ohne die volle Befriedigung der Bevölkerung 
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Wege Bach's zu gehen verurtheilt ſein. Die Centrali ation mit Belagerungs⸗ 
zuſtand und Concordat hat bankerott gemacht; es giebt keine andere Centra⸗ 
liſation mehr, als die Union aller Theile des Reiches durch die gleiche Frei⸗ 
heit und Verfaſſung.“ 

Eine weitere Schwierigkeit aber, deren die „Preſſe“ nicht gedenkt, 
erhebt ſich in Oeſterreich, falls die Nachricht, welche die „N. Würzbur⸗ 
ger Zeitung“ bringt, ſich beſtätigen ſollte. Aus einem Bericht des 
F. Z. M. von Benedeck über den gegenwärtigen Geiſt in der Armee 
ſoll nämlich hervorgehen, daß „die Zwiſtigkeiten, welche in Bezug auf 
die Nationalitäten beſtehen und im Reichsrathe ſowohl, wie auch im 
ungariſchen und kroatiſchen Landtage zum Durchbruche kommen, ſich 
auch in der Armee, namentlich in dem Verhältniß der ungariſchen Re⸗ 
gimenter zu den deutſchen, bemerkbar geltend machen.“ 


Berlin, 24. Juli. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Der Oberprä⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Flottwell, hat vorge⸗ 
ſtern eine mehrwöchentliche Erbolungsreiſe zu ſeinem auf Lautenſee, bei 
Chriſtburg in Weſtpreußen, angeſeſſenen Sohne angetreten. ae 

— Der bisherige Kreisrichker Dr. Link in Greifswald iſt, wie wir be 
reits angedeutet, und zwar auf Empfehlung der Miniſterialräthe Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Friedberg und Geh. Ober⸗Regierungsrath Noah, zum Juſtitiarius 
des hieſigen Polizei⸗Präſidiums ernannt worden. Derſelbe iſt bereits in ſein 
neues Amt eingeführt. N k . { 

— Unter den jüngeren Mitgliedern der königl. Regierungen haben in 
neuerer Zeit mehrfache Verſetzungen ſtattgefunden. Insbeſondere ſind ver⸗ 
ſetzt die Aſſeſſoren: Grimm von Danzig nach Marienwerder, Geiſeler von 
Erfurt nach Danzig, Göſchel von Magdeburg nach Gumbinnen, Rogalli 
und v. Beyer von Frankfurt a. d. O. nach Bromberg bez. Köslin, v. Uth⸗ 
mann von Breslau nach Oppeln und Scholz und Merleker von Oppeln nach 
Breslau. Bei der Regierung zu Gumbinnen ſind außerdem kürzlich ange⸗ 
ſtellt worden die Aſſeſſoren Michely und Fiſcher; bei der in Königsberg die 
Aſſeſſoren Graf Kleiſt v. Nollendorff und Frhr. v. Reitzenſtein und bei der 
in Frankfurt a. d. O. die Aſſeſſoren Graf v. d. Goltz, John, Jacobs und 
Udro. Im Allgemeinen iſt in den letzten Jahren ein bedeutender Zudrang 
jüngerer Kräfte zu den Verwaltungs⸗Behörden, im Vergleich zu früher, be⸗ 
merklich geworden, wogegen bei der Juſtiz die Zahl der Aſpiranten zum 
Richteramte ꝛc. verhältnißmäßig abgenommen hat. N 

Berlin, 24. Juli. [Ueber die hier in Berlin am vorigen Sonn: 
tag in allen Kirchen ſtattgefundene Dankfeier für die gnädige 
Bewahrung Sr. Majeſtät des Königs] entnehmen wir der „Sp. 3.“ 
noch folgende Einzelheiten: Im Dome wurden die hier anweſenden Miniſter 
v. Bethmann, Graf v. Schwerin und Frh. v. Schleinitz, ſo wie zahlreiche 
Räthe aus allen Miniſterien in Gala⸗Uniform bemerkt. Der erſte Geſang 
der Gemeinde: „Sei Lob und Chr’ dem höchſten Gut“, ertönte wie ein ges 
waltiger Hochgeſang, der noch hoheren Schwung nahm, als bei dem Beginne 
des dritten Verſes: „Was unſer Gott erſchaffen hat, das will er auch erhal 
ten“ — Poſaunenbegleitung einfiel, Eben ſo erſchloſſen ſich die Gefühle der 
andächtigen Menge in dem Hauptliede: „Nun lob' den Herrn, o Seele“, das 
wiederum mit Poſaunenbegleitung geſungen wurde. Die Predigt wurde vom 
Solpräbiger v, Hengstenberg über Luck Cap. 15. V. 20 und 21 gehalten. 
Nachdem auf die Veranlaſſung der Feier, die göttliche Errettung des Königs 
aus Mörderhand, hingewieſen, und der Tag als ein außerordentliche Dank⸗ 
und Bettag bezeichnet war, an welchem mit dem Danke die Fürbitte zu ver⸗ 
binden ſei, wurde die Frage erhoben, ob dieſer Tag nicht als ein Bußtag 
zu feiern fei? Es wurde beklagt, daß unſer Preußenname keine Deckungs⸗ 
mittel mehr ſei gegen die Anläufe des Teufels, und wie weit es mit der 
Entſittlichung gekommen ſein müſſe, wenn ſchon Knaben zu Königsmördern 
werden wollten, ſobald die Entwickelung der Landesgeſchicke nicht ihrem be⸗ 
ſchränkten Schulverſtande entſpräche, wohin es kommen müſſe, wenn in die 
entzündbare Maſſe der Funken fiele, der vor 13 Jahren namenloſes Unheil 
angerichtet habe. Wer Augen zu ſehen habe, der möge das begangene Ver⸗ 
brechen nicht als allein daſtehend betrachten, ſondern nur in Verbindung mit 
n Gott, der miüfje den Abgrund 
ſehen, über dem wir mit unſerer ganzen Zeit ſtehen. Als das Mittel, dieſem 
Abgrunde zu entrinnen, wurde die Buße bezeichnet, und die weitere Ausfüh⸗ 
rung des Vortrages ſchloß ſich nunmehr an den Text vom verlorenen Sohne 


Zeitun 


beibrin 1 
cum beſtanden und in demſelben dargethan haben, daß ſie in den allgemeinen 
Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften des mediziniſchen Studiums, insbeſondere in 


der Phyſik und 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 26. Juli 1861. 


an, 1) wie dieſer Ernſt mit der Buße macht, 2) wie der Vater ihm ſo freund⸗ 


lich entgegen kommt, 3) wie der Sohn ſich mit dem reumüthigen Bekenntmiſſe 


ſeines 7 5 vor ihm niederwirft. — 


[Die Prüfung der Aſpiranten des Doktorgrades.] Die verän⸗ 


derte Einrichtung der bisher ſtattgefundenen Prüfung der Aſpiranten des 
Doktorgrades in der mediziniſchen Fakultät tritt, nach einer Mittheilung der 
„Spen. Ztg.“, mit dem 1. le Alt 

Doktorgrades in der mediziniſchen Fakultät müſſen von Michaelis ab, außer 


Oktober d. J. in Kraft. Alle Aſpiranten des 


dem Zeugniß der Reife zu den Univerſitätsſtudien, noch ein Zeugniß darüber 
en, daß fie auf einer der Landes⸗Univerſitäten ein Tentamen physi- 


hemie, in der Anatomie und Phyſiologie, die für einen 
Doktor der Medizin erforderlichen Kenntniſſe beſitzen. Dieſem Tentamen 
physieum haben ſich die Aſpiranten des mediziniſchen Doktorgrades frühe⸗ 
ſtens nach dem Schluſſe ihres vierten, und ſpäteſtens vor Beginn ihres ſie⸗ 
benten Studienſemeſters zu unterwerfen. Dieſelbe wird unter dem Vorſitze 
des jedesmaligen Dekans der mediziniſchen re gehalten, bei welchem 
ſich die Studirenden wegen Zulaſſung zur Prüfung zu melden haben. Die 
Prufung wird durch eine Kommiſſion vollzogen, welche vom Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗, und Medizinal⸗Angelegenheit jedesmal für den Zeit⸗ 
raum eines Jahres ernannt wird. f 0 
[Die Verhandlungen mit der groß herzoglich badiſchen 
Regierung in Betreff einer Militär: Convention mit 
Preußen) befinden ſich der „Elberf. Ztg.“ zufolge noch in den erſten 
Stadien. Bei vollem perſönlichen Entgegenkommen der 
beiderſeitigen Souveraine liegen jedoch in der Sache ſelbſt we⸗ 
gen der nun einmal vorhandenen verzwickten Verhältniſſe Deutſchlands 


Schwierigkeiten vor, die weniger eine Offerte von badiſcher Seite, als 


vielmehr die Acceptation einer ſolchen von Seiten Preußens 
hemmen. Durch eine ſo ſtraffe militäriſche Einigung der badiſchen 
Truppenmacht mit der preußiſchen, wie die der gothaiſchen, übernimmt 
unſere Regierung gleichzeitig die Verpflichtung vollen militäriſchen Schutzes 
des badiſchen Gebiets gegen jeden Angriff, eine Verpflichtung, deren 
Erfüllung bei der Abgelegenheit Badens, der Concentration der preußi⸗ 
ſchen Kriegsmacht weſentlich Eintrag thun würde. Ich kann Ihnen 
Folgendes als authentiſch mittheilen: Nach den bisherigen vergeblichen 
Bemühungen Preußens, die einheitliche Oberleitung der Kriegsmacht 
Deutſchlands zu erhalten, haben entſcheidende militäriſche Autoritäten 
Preußens im Falle einer kriegeriſchen Eventualität mit dem Weſten le⸗ 
diglich die Behauptung des Winkels, welchen der Main mit dem Rhein 
bildet, ein Terrain, deſſen Schlüſſel die Feſtung Mainz iſt, als erfie 
Operations⸗Baſis in Ausſicht genommen, und zwar theils um mit un⸗ 
getheilter Kraft die Rheinlande zu ſchützen, theils um einen etwa bei 
Straßburg über den Rhein vordringenden Feind wirkſam in der Flanke 
zu bedrohen. Der Schutz Süddeutſchlands muß unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden, und ſo lange dieſe, wie ſie ſind, zum Unglück Deutſch⸗ 
lands dauern, dem noch wenig organifirten Südweſt⸗Heere Baierns, 
Würtembergs und Badens leider bis auf Weiteres überlaſſen bleiben. 


an die preußiſche iſt leichter zu bewerkſtelligen, als gerade der Anſchluß 
der badiſchen wegen der ſtrategiſch ſchwer zu löſenden Aufgaben, welche 
Preußen dadurch übernehmen würde. 


Deut ſchland. 

Weimar, 22. Juli. [Ermordung des Prof. Wachter. ] 
In der Nacht vom 19. zum 20. Juli iſt zwiſchen Burgau und Lo⸗ 
beda bei Jena der Rue. Dr. Wachter, welcher in Lobeda wohnte, 
ermordet worden. Der Leichnam, deſſen Schädel durch eine Anzahl 
Axthiebe zerſpalten war, wurde unweit der burgauer Brücke in einer 
Kanalüberbrückung gefunden, aus welcher die Füße des Ermordeten 
hervorſahen. Wachter iſt ungefähr 60 Jahre alt; er privatiſirte ſeit 
längerer Zeit in Lobeda, wo er ein eigenes Haus allein bewohnte. 
Sein Mörder hat, nach vollbrachter That, mit dem Hausſchlüſſel, 
welchen er dem Erſchlagenen raubte, ſich Eingang in das Haus ver⸗ 
ſchafft, um das vorhandene Geld (dem Vernehmen nach namhafte 
Summen) zu entwenden. Zwei wohlverwahrte eiſerne Geldkiſten ver⸗ 
hinderten die Ausführung dieſes zweiten Verbrechens. Der muthmaß⸗ 
liche Thäter wird verfolgt. N 

* Hannover. [Die Flottenfrage] hat den Aerger des 
„Hannov. Tageblatts“ erregt. Daſſelbe ſieht in der Jahde nur eine 
gegen Hannover gerichtete „Zwing⸗Jahde.“ Einen Kriegshafen könne 
man die Jahde hoͤchſtens in den Bureau's der berliner Admiralität 
nennen; nach dem Gutachten des öſterr. Admirals v. Bourguignon 
ſei die Jahde zum Kriegshafen ganz unbrauchbar. Sie habe erſtens 
einen ſo ſchlechten und unſicheren Ankergrund, daß nur durch die al⸗ 
lerkoſtſpieligſten Baggerarbeiten einigermaßen die Moͤglichkeit erhalten 
werden kann, mittlere Schiffe aufzunehmen, große niemals, und mit 
Sicherheit können eigentlich nur Kanonenboote dort ſtationiren. Zwei⸗ 
tens iſt die Jahde fo ‚offen gelegen, daß fie auf das Leichteſte von eini⸗ 
gen feindlichen Schiffen foreirt werden kann. Auf ein einſegelndes 


2 


Oeſterreich kommt bei dieſen Erwägungen mit Recht gar nicht in Be⸗ 4 
Der Anſchluß jeder anderen deutſchen Spezial⸗Kriegsmacht 


Schiff iſt gar kein Kreuzfeuer zu geben, ohne daß vorher die aller 


erheblichſten und koſtſpieligſten fortifikatoriſchen Strandbauten gemacht 
werden. Drittens aber konnen ſolche Bauten gar nicht gemacht wer⸗ 
den, weil der Grund zu unſicher iſt und keinen ernſtlichen Bau trägt. 
Dies die Charakteriſtrung der Jahde durch den ausgezeichnet tüchtigen 
Admiral v. Bourguignon, welcher in demſelben Gutachten zugleich 


Emden und die Knock als den einzig möglichen deutſchen Kriegshafen 


erklart.“ 8 

Auch ſeien — fügt das „Wochenbl.“ hinzu — alle Fortiffkations⸗ 
Bauten nach innen gerichtet und nur in ſehr unſchädlicher Weiſe 
nach der See. „Wozu das dienen könne, darüber würde man ſich 
bald klar werden, wenn man ſeiner Phantaſie einmal den Spielraum 
läßt, ſich in die Zukunftsträume des preußiſchen Gothaismus zu 


verſetzen.“ 
Oeſterrei ch. 

Wien, 23. Juli. Nach Berichten aus Corfu iſt die von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin bewohnte Villa nunmehr vollſtändig eingerichtet. 
Mit dem letzten Lloyddampfer find noch einige Zugpferde und Wagen 
von Trieſt nach Corfu abgegangen. Die von der Kaiſerin bewohnten 
Appartements find 12 Gemächer, worunter ein großer Empfangsſaal 
und ein Speiſezimmer; ein Zimmer wurde in eine Hauskapelle umge⸗ 
ſtaltet. Zur Ausſchmückung des Gartens wurden zwei kleine Pavillons 
aus Gußeiſen abgeſendet. 

— Der neue Hofkanzler für Ungarn, Graf Anton 
Forgacs, aus der jüngern Linie des alt⸗ungariſchen, ſchon im 13. 
Jahrhundert bekannten, ſeit der Mitte des 17. Jahrhunderts gräflichen 
Geſchlechts (Forgacs zu Gacs), it 1819 geboren. Wie es in vor⸗ 


142 5 * 
tatsamt iſt, deſſen Beſetzung von der Regierung relevirt, und daß es] Macht Roms gleichgiltig aufnehmen würden. Das eine wie das andere be: 


uns daher für letztere denn d nicht e Bedenken ſcheint, dies | rubt auf irrthümlichen Vorausſetzungen. Die katholiſche Religion wurzelt 
Recht Jo 2 2 zu ee ich 4 . ſcheint, die tief im Herzen der Italiener. Sie end ſtolz 1 den Papſt und wünſchen, 
Nach 


z N £ daß immer ein Italiener auf dem Stuhle Petri ſitze. Die katholiſchen 

* Wien, 24. Juli. [Die Landes⸗Ausſchüſſe.] Mächte E Sa ſich Alena zu einem Compromiß herbeilaſſen, 
der Februar⸗Verfaſſung und den Deutungen, welche derſelben Anfangs aber die Vernichtung der päpſtlichen Gewalt durch rein phyſiſche Mittel, um 
auch von ofſtzieller Seite gegeben wurden, ſollte bekanntlich den Lan⸗ 


dhaliſchen ’s Se zu 255 ht 1 = ein I desc 15 
2 f an ; ; tholiſchen Ländern, ſondern auch in Frankreich einen rm herau wö⸗ 
munen 7 1 — deutſcheſlaviſchen Provinzen ein ſehr dervor⸗ ren, wie ihn der Kaiſer der Franzoſen nicht gerne zu bekämpfen hätte. Die 
ragender Wirkungskreis eingeräumt werden. Es hatte Anfangs ganz Italiener wünſchen daher nicht den Papſt zu ſtürzen, ſondern einen Com⸗ 
den Anſchein, als ob dieſe permanente Exekutivbehörde der Provinzial⸗ i 

Landtage beſtimmt wäre, einen ſehr weſentlichen Theil der Funktionen 


promiß mit ihm einzugehen. Dazu ſchien der Papſt bei'm Beginne dieſes 
Jahres wirklich geneigt, doch ſeitdem iſt er davon zurückgekommen, vielleicht 
der Statthaltereien zu erfüllen und allmählich förmlich an die Stelle 
dieſer Provinzial⸗Regierungen zu treten. Man glaubte, daß ſich fo 


aus Starrſinn, vielleicht aber auch aus kluger Berechnung. . England, 
elbar 
allmählich eine wirklich ganz autonome Verwaltung herausbilden würde, 


Amerika, Deutſchland, ja ſelbſt in Italien und in der unmitt ſten Um⸗ 

gebung des Papſtes giebt es Männer, die der Ueberzeugung ſind, daß der 
Papſt die katholiſche Welt mit Leichtigkeit und gutem Erfolge beherrſchen 

und namentlich die liberalen Centraliſten waren gerade aus Rückſicht könne, auch ohne ſouveräner weltlicher Fürft zu ſein. Allerdings ließe ſich 

auf dieſe Landes⸗Ausſchüſſe, ſowie auf die zu bildenden Bezirksgemein⸗ — — n dem e ele br 2 . Anabhung 25 

den außer Sorge, daß bei einer ſtraffen parlamentariſchen Einheit des ſichern würde, daß er die allgemeinen Angelegenheiten der katholiſchen Melt 

Reiches auch zugleich eine bureaukratiſche Centraliſation im ſehr wohl von Rom aus leiten könnte. Käme eine derartige Vereinbarung 

früheren Bach'ſchen Sinne ſich entwickeln könne. Man hielt eben die zu Stande, dann würde das geiſtliche Leben der chriſtlichen Welt nicht allein 

Landes⸗Ausſchüſſe bei der großen Neigung der Provinzial⸗Landtage, ſich 

jo ſelſtſtändig wie moglich zu organiſiren, für eine genug kräftige Bar: 

riere gegen die Uebergriffe bureaukratiſcher Bevormundungsſucht, und 

erwartete von dem Miniſterium zuverſichtlich, daß es eine moͤglichſt 


freien Spielraum gewinnen, ſondern das italieniſche Volk würde ſein dank⸗ 
bares Entzüden gewiß durch eben jo enthuſiaſtiſche Demonſtrationen an den 

ſelbſtſtändige Geſchaftsgebahrung dieſer Spitzen der municipalen Cor⸗ 

porationen der Provinzen begünftigen werde. Leider hat man ſich ge: 


Tag legen als in den erſten Tagen von Pius IX. Regierung. Dann aber 
täuſcht; von allen Seiten laufen Klagen ein, aus denen hervorgeht, 


würden die wirklichen Schwierigkeiten erſt beginnen. Cavour wollte die 
Kirche vollkommen frei machen, er ſprach von einer freien Kirche in einem 
daß bisher die Landes⸗Ausſchüſſe ſich keiner größeren Selbſtſtändigkeit 
erfreuen, als die ehemaligen ſtändiſchen Ausſchüſſe der Po- 


freien Staate. Doch müßten nothwendigerweiſe unzählige Fragen auftau⸗ 
ſtulat⸗Landtage. Man hat fie auf eine ganz unverantwortliche 


chen, welche die freie Kirche mit dem freien Staate in unverſöhnliche Con⸗ 
flicte verwickeln würden, und keine von beiden Parteien könnte denkbarer 
Weiſe nachgeben, ohne viele ihrer Principien, die ihre Baſis bilden, zum 
Opfer zu bringen. Die Ehe z. B. iſt in den Augen des italieniſchen Ge⸗ 
ſetzes ein bloßer Civilcontract, in kanoniſchen Augen iſt es ein kirchlicher. 
And werpfelhen Reranlaffangen, ap es umühlige den. den W Tom 
N f 1 111 . f un ei en e . 
Weiſe, ſogar in formeller Beziehung, den jeweiligen Landes⸗Regierun⸗ Rom würde demnach ewig mit der kaliefiſchen . —.— im Kampfe ſein 
gen untergeordnet und ibren Thätigkeitskreis auf ein fo beſcheidenes] und jedesmal den Kürzern ziehen. Zwar könnte er ſich in Italien mit ders 
Minimum eingeengt, daß ſie bald zum Geſpoͤtte dienen werden. Kam ſelben Stellung begnügen, die er in aun inne hat, aber eben weil er 
es doch ſo weit, daß man ihnen in einigen Provinzen nicht einmal die Würde ue aden Ih ASK AL, 1 den 
Verwaltung des Provinzial⸗Vermögens zuließ; es ſcheint, daß die cen— g A . . e e 0 
traliſtiſche Parte in unſeren Miniſtern, ee aber bel Herrn dem das kanoniſche Recht nicht anerkannt wird. Ueberraſchendes liegt ſomit 
v. Laſſer, durch die eifrige Förderung der Einheitsidee des Staates 
alte bureaukratiſche Erinnerungen aus der Bach'ſchen Verwaltungs— 
Periode wachgerufen hat und dieſelbe in dem nie ganz aufgegebenen 
Wahne beſtärkte, die frühere Adminiſtrations⸗Maſchinerie der abſoluti⸗ 
ſtiſchen Gentralifation ſei fo übel nicht geweſen. Wenn dieſer Wahn 
noch tiefere Wurzeln ſchlägt, kann man ſich in dem Staatsminiſterium 
auf eine Schwenkung der Deutſchen gefaßt machen. Dieſe wollen nur 


marzlicher Zeit bei jungen Cavalieren, welche Garriere im Staatsdienſte 
zu machen beabſichtigten, Sitte war, ſich einige Jahre bei Dikaſterien 
verwenden zu laſſen, begann er ſeine Dienſtleiſtungen bei der ungari⸗ 
ſchen Statthalterei zu Ofen, kam dann zum Gubernium in Fiume, 
war 1848 einer der erſten ungariſchen Magnaten, welche ſich der öfter: 
reichiſchen Regierung zur Verfügung ſtellten, fungirte als Armeecom⸗ 
miſſär bei den ruſſiſchen Hilfstruppen und wurde, als die Herſtellung 
der Ordnung begann und vorläufig ein neuer Organismus geſchaffen wer: 
den mußte, Diſtrictsobercommiſſär in Preßburg, 1851 Diſtrictsobergeſpan 
für das geſammte Statthaltereigebiet Kaſchau, welches die nordungari⸗ 
ſchen Comitate Abauj, Torna, Gömör, Zemplin, Zips, Scharoſch, 
Beregh, Ugotſcha, Ung und Mamaroſch umfaßte. Im Jahre 1858 
wurde Graf Forgacs Statthaltereivicepräfident in Prag, ſpäter Sections⸗ 
chef im Miniſterium des Innern, im Herbſt 1860 Statthalter in Mäh⸗ 
ren, und kehrte bald darauf, als Frhr. v. Mecſery in das Miniſterium 
berufen wurde, als Statthalter nach Prag zurück. Graf Forgacs iſt 
ein jugendlicher, kräftiger Mann von äußerſt gewinnendem Aeußern, ver: 
bindet mit den vollendeten Formen eines Cavaliers eine auf reiche Er⸗ 
fahrung begründete umfaſſende Kenntniß des Staatsdienſtes, iſt der 
ungariſchen, ſlaviſchen, lateiniſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Sprache 
in gleichem Maße vollkommen mächtig und hat ſich in jeder Stellung 
die Achtung ſeiner Untergebenen und die Liebe des Publikums erwor⸗ 
I ben, wofür namentlich aus der Zeit feiner ſchwierigen Miffion in Boͤh⸗ 
IB + men Zeugniffe von allen Seiten vorliegen. 
H Wien, 24. Juli. Die öſterr. Kreditanſtalt hat ihre halbjährige 
Bilanz gemacht, über die wir Einiges erfahren, was Ausſicht auf eine hö- 
5 bere Dividende eröffnet. Die Anſtalt hat von ihrem 60 Mill. Fr. betragen: 
den Effektenbeſitz 10 Mill. Fr. verkauft und damit einen Gewinn realiſirt, 
der allein die ganzjährige Zinſen des Aktienkapitals deckt. Es bleibt nur 
der Ertrag des Bankgeſchäfts, und was das zweite Semeſter noch bringen 
wird, als Superdividende in Ausſicht. 

C. Wien, 24. Juli. [Zur Situation.] Das Gerücht, dem⸗ 
zufolge Herr v. Schmerling in einer heute Vormittags abgehalte⸗ 
nen Gonfeilfigung wegen der reſpektwidrigen Aufnahme, welche das 
Refeript im ungariſchen Landtage gefunden, deſſen Auflöſung propo⸗ 
nirt, und dadurch die Drohung des Hofkanzlers mit feiner Demiffion 

pProvocirt habe, trägt alle Merkmale einer ungariſchen Tendenzente an 
ſich, welche beweiſen ſoll, daß es ſelbſt dem Grafen Forgach unmöglich 
ſei, mit dem Staatsminiſter Hand in Hand zu gehen. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Reichsräths iſt Graf Forgach, wie uns verſichert wird, 
f nur um deswillen nicht auf der Miniſterbank erſchienen, weil das Ge⸗ 
* ſammtminiſterium, nach reiflicher Erwägung, die Anſicht adoptirte, daß 


nichts in dem Entſchluſſe des Papſtes, ſeine bisherige Stellung N alten. 
Er beruht auf der Ueberzeugung, daß eine Aenderung derſelben gleichbedeu⸗ 
tend wäre mit einem Aufgeben derſelben. Die nächſte Folge dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes war, daß von Rom aus die reactionäre Bewegung in Neapel or⸗ 
ganiſirt und gefördert wutde. Nun unterliegt es zwar nicht dem geringften 
Zweifel, daß Cialdini der dortigen Räuberbanden Herr werden wird, doch 
wird dem Papſte damit weiter kein Arg zugefügt werden. Selbſt wenn ein 
Krieg zwiſchen Oeſterreich und Italien ausbräche, aus dem letzteres als Sie⸗ 
ger baden wäre damit die Lage des Papſtes noch immer nicht — 

Er hält ſich nicht blos durch die Unterſtützung Oeſterreichs in Rom, 


® die Anweſenheit des Hofkanzlers nur in dem weiteren, nicht aber ine; in hei ; g 1. dert. 
* 5 > 5 eine parlamentariſche Staatseinheit, aber keine Schreibftuben-Gentrali: | - dern, weil tali d frei nicht willen, was fie mit ihm anfans 
dug engeren Reichsrolhe am Plate fei Auf eine Anfrage, warum ſation im alten Sie. en ke aber en ale auf be e e 


Conflict zwiſchen Italien und dem Papſtthum einmal zum Abſchluß gelan⸗ 
gen müſſen. Vielleicht hat Cavour das richtige Werkzeug geahnt; es heißt: 
Schisma. Vielleicht kann dieſes im Nothfalle geſchickt verwendet werden. 
Mailand, 18. Juli. [Werbungen.] Die „Allg. 3. bringt 
folgende ziemlich abenteuerlich klingende Mittheilung: Während Gari⸗ 
baldi unter ſeichten Vorwänden auf Caprera fo zu ſagen erilirt ſich 
befindet, wird hier in Mailand im Albergo delle due Spade, Porta 
Romana, für deſſen Rechnung geworben. Auf Tollköpfe und Wage⸗ 
hälſe, ſo wie ſolche, die ſchon Proben von Patriotismus abgelegt ha⸗ 


das Reſeript das Datum des 21ſten trage und warum Herr 
5 von Schmerling es als eine „Ueberſetzung“ bezeichnet habe, erhiel⸗ 
13 * ten wir von competenter Seite her die Aufklärung, die Nachdatirung 
i habe erfolgen müſſen, weil Graf Forgach erſt an jenem Tage den Eid 
a in die Hände Sr. Majeftät abgelegt habe, das andere ſei eine formelle 
4 Rückſicht gegen Ungarn geweſen. Die Nachrichten über das, was man 
in „Peſth“ zu thun beabſichtigt, find natürlich noch ſehr ſchwankend 
und unſicher. Doch ſcheinen die Aſpecten für den Moment einer 

Ausgleichung günſtig. Es ſind nämlich mehrere hohe Beamte der 


Italien. 

Nom. [Proteſt⸗Note Antonelli's.] Cardinal Antonelli hat im 
Auftrag des Papſtes folgende Proteſtation an das diplomatiſche Corps ge⸗ 
richtet: „Rom, 9. Juli. Die Aufrichtigkeit, mit welcher die Regierung des 
heil. Stuhls es ſich angelegen jein läßt, ihre eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
ten, ungeachtet der kritiſchen Verhältniſſe, in welchen ſie ſich in Folge der 
gottvergeſſenen Beraubung des größten Theils ihrer Domänen befindet, zu 
erfüllen, erlauben ihr nicht, dem Anleihen von 500 Mill. Franken gegen⸗ 
über, deſſen Contrahirung die piemonteſiſche Regierung beſchloſſen hat, Still: 
ſchweigen zu beobachten. Wenn man dieſen Beſchluß auch nur mit der ge⸗ 


HPeoſkanzlei vorläufig auf ihren Poſten geblieben; andererſeits ha. |ringften Aufmerkſamkeit betrachtet, jo wird man klar ſehen, daß eine ſo enorme ben, wird vorzüglich Rücksicht genommen. Doch will man fo wenig 
ben die Obergeſpäne, ſoweit fie in Peſth anweſend find, ſich dahin] Summe nicht nur zur e der Bedürfniſſe des eigentlichen Piemonts | als moglich Venetianer annehmen, und die ſich hierzu angemeldeten, 
geeinigt, einſtweilen ihre Demiſſion noch nicht einzureichen. 9 ift, ſondern daß, ne 15 ihrem e Beraten bes wurden vom Werbkommandanten (einem Oberſt) mit den Worten fo 
5 Parſt genommenen Provinzen überburdet fie dahin zielt, die Last der Mur: zu ſagen weggejagt: „Ihr Venetianer ſeid lauter Lumpengeſindel und 


0 Ferner ift unter Deaks Präſidium eine Conferenz von 16 De⸗ 


pationen um eine neue Staatsſchuld zu dermehren, und um außerdem auf 
eine Reihe von Sn klägliche Spuren zum großen Nachtheil der Bevöl⸗ 
8 päpft ichen Staaten zurückzulaſſen. dn de hiervon kann der 

: Vater, inen dn der e ihm in Betreff des ge⸗ 
beiligten Patrimoniums der Kirche und feiner eigenen Unterthanen 
auferlegt ſind, nichtsdeſtoweniger thun, als gegen dieſes Anlehen proteſtiren, 
indem er erklärt, deſſen Wirkungen, infofern ſie das Intereſſe des päpſtli⸗ 
chen Staates betreffen, nicht anzuerkennen. Indem der unterzeichnete Car⸗ 
dinal und Staatsſekretär Ew. Excellenz dieſe Proteſtation und dieſe Erklä⸗ 
rung Sr. Heiligkeit notifizirt, bittet er ſie, ihrer Regierung davon gefällige 


feige Hunde, und verurſacht nur Hader und Uneinigkeit.“ Die Quä⸗ 
fur bekam von dieſer Anwerbung Notiz, und ließ das obgenannte Gaſt⸗ 
baus bewachen, um jede Abſendung von Angeworbenen zu verhindern. 
Allein, wie von Eingeweihten beftätigt wird, als der Schiffsgeſellſchaft 
Rubattini von der Regierung die Weiſung zukam, den Garibaldinern 
keine Schiffe, unter keinerlei Vorwand, zur Verfügung zu flellen, wen⸗ 
deten ſich letztere an einen afrikaniſchen Piratenhäuptling (2), der län⸗ 
gere Zeit in Garibaldi's Hauptquartier als Gaſt ſich befunden, und 


b putirten zuſammengetreten, welche eine auf das Reſkript bezügliche 
Vorlage an den Landtag ausarbeitet. Endlich hat fi eine von Mit: 
gliedern der Beſchlußpartei zahlreich beſuchte Verſammlung, die vorge⸗ 
ſtern bei dem Vicegeſpan Nyary abgehalten ward, für die Vermei⸗ 
dung jeder Demonſtration, natürlich alſo auch gegen den Erlaß eines 
Manifeſtes an die Völker Europas erklärt. Nur in dem einen Punkte 
ſcheint ſich die Auffaſſung aller Fractionen zu begegneu, daß die 
Reichsrathswahlen nicht vorgenommen, und daß die Co⸗ 
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mitate zur ſofortigen Ausarbeitung von Repräſentatio— 
nen gegen das Reſkript aufgefordert werden ſollen. 
Der „Fortſchritt“ hat erfahren, die Regierung ſei, da vorgeſtern 
die beinahe ſämmtlich in Peſth anweſenden Obergeſpäne eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten haben, um über ihre Abdankung zu berathen, willens, 
die Einſetzung der Comitats⸗Vorſtände auf Grund freier Wahlen der 
Comitats⸗Inſaſſen vorzunehmen. Es wären demnach je drei Ver⸗ 
trauensmänner in Vorſchlag zu bringen, von denen die Regierung 
denjenigen, der die meiſten Stimmen hat, zum Obergeſpan ernennen 
würde. In dieſer Weiſe konnte jede Nationalität einen ihr angehöri- 
gen Obergeſpan erwählen, während bisher die Hofkanzlei den nicht⸗ 
magyariſchen Comitaten nur Magyaren octroyirte. Vertrauensmänner 
der Regierung ſollen bereits beauftragt ſein, in dieſem Sinne zu wir⸗ 
ken und Vorſchläge zu machen. Wir können uns hier nicht enthalten, 


Mittheilung zu machen, damit dieſelbe für den Notbfall als Richtſchnur diene. 
Ich age dieſe Gelegenheit u. ſ. w. G. Card. Antonelli.“ - 

[Die päpſtliche Frage.] Eine unparteiiihe Behandlung der päpſtlichen 

age findet ſich in engliſchen Blättern ſelten. Bei dem beſten Willen 
ommt ihnen ihr Proteſtantismus in die Quere. Die „Saturday Review“, 
die zumeiſt von jungen Geiſtlichen geſchrieben wird und deshalb im Rufe 
ſtehe, gar keine feſten Religionsanſichten zu haben, macht in dieſer Beziehung 
anerkenmenswerthe Verſuche. Als ſolcher mag ein „Italien“ überſchriebe⸗ 
ner Artikel dieſes Blattes angeſehen werden, deſſen weſentlicher Inhalt iſt: 
Jeder neue Tag beweiſt mehr und mehr die Weisheit der berühmten Be⸗ 
hauptung des Grafen Cavour, daß die römiſche Frage vor der venetiani⸗ 
ſchen erledigt werden müſſe und daß es wichtiger ſei, daß das weltliche Ita⸗ 
lien ſich in ſeiner wahren Hauptſtadt feſtſetze, als daß die Drohung des Fe⸗ 
ſtungsvierecks beſeitigt werde. Die Erfahrung hat gelehrt, daß wirklich die 
Cardinalbedingung des Erfolges von Sardinien in der Schlichtung der riva⸗ 
lifirenden Anſprüche Italiens und des Papſtthums liege. In England hält 
man deren Löſung gemeiniglich für außerordentlich einfach, well man annimmt, 
daß den Italienern eben ſo wenig an der katholiſchen Religion wie am 
Papſte liege und daß die katholiſchen Mächte einen Umſturz der weltlichen 


erhielten von demſelben das Verſprechen, vier Schiffe, mit Kanonen 
ausgerüſtet, zur Verfügung Garibaldi's ſtellen zu wollen. Ueber den 
wahren Zweck dieſer geheimen Anwerbung iſt jedoch bis jetzt nichts 
Beſtimmtes ins Publikum gedrungen; nach einigen wäre ſie für Un⸗ 
garn, nach andern für Rom und Venedig beſtimmt. Allein alles dies 
find leere Vermuthungen; Thatſache iſt es jedoch, daß angeworben wird. 

— Dagegen wird der „D. A. 3.“ Folgendes geſchrieben: Gari⸗ 
baldi ſoll in einem Briefe an einen ſeiner londoner Freunde ſich fol⸗ 
gendermaßen ausgeſprochen haben: „Kein Miniſter vermag die Welt⸗ 
geſchichte zu machen oder fie aufzuhalten. Vermoͤchte die Diplomatie, 
die unvermögende, den Mincio in ein Weltmeer umzuwandeln, er 
würde und müßte von den Italienern dennoch überſchritten werden. 
Venetien muß bald italieniſch werden, wenn Italien nicht öͤſterreichiſch 
werden ſoll; und dieſes wird, ſo Gott will, nicht geſchehen. Wenn 
mich mein Gefühl nicht trügt, werden mich in kurzem die Ereigniſſe 


darauf hinzuweiſen, daß die Obergeſpanſchaft abſolut das einzige Comi⸗ 
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Das deutſche Sängerfeſt in Nürnberg. 

Nürnberg, 23. Juli. Es ſcheint in der That, als ob ſich die 
Theilnahme am großen deutſchen Sängerfeſte mit jedem Tage nur noch 
ſteigern wollte, denn die anfänglich von allen Seiten gehegte Meinung, 
daß der Culminationspunkt des Fremdenbeſuchs ſchon auf vergangenen 
Sonntag fallen würde, erwies ſich geſtern als vollkommen irrig, wenn 
man die dichten Menſchenmaſſen betrachtete, welche ſchon am frühen 
Morgen die Straßen durchwogten. Der für Montag 1 Uhr Mittags 
angeſetzte große Feſtzug mochte wohl das Hauptmotio für dieſen koloſ⸗ 
ſalen Beſuch bilden, und dieſer Zug bot allerdings auch ein ſo groß⸗ 
artig fhönes Bild, daß etwas Aehnliches wohl kaum jemals früher 
geſehen worden fein mag. 

Um 12 Uhr begaben ſich die Deputationen der verſchiedenen Ge⸗ 
ſang⸗Vereine hinaus in die Sängerhalle, um die Fahnen, Embleme, 
Standarten ꝛc. in Empfang zu nehmen, und ſich damit auf dem Hall⸗ 

latz aufzustellen, wo ſich nun die Sänger einfanden und um ihre 
Fahnenträger ſchaarten. Ein glücklicher Weiſe nur kurze Zeit anhal⸗ 
tender Gewitterregen hielt die Aufſtellung des Zuges etwas auf, ſo daß 
ſich derſelbe erſt gegen 13 Uhr in Bewegung ſetzen konnte. Um die 
Ordnung moͤglichſt aufrecht zu erhalten, hatten die hieſigen Turner 
nebſt fürther, zur Hilfe bereitwilliger Genoſſen, in den engern Straßen 
Spalier gebildet. Den Zug, welchen ſechs Muſikchöre begleiteten, er: 
oͤffnete die am Sonntag eingeweihte Feſtfahne Nürnbergs und die De⸗ 
putationen des Ausſchuſſes ꝛc. Hieran reihten ſich die anweſenden 
250 Geſangvereine genau in alphabetiſcher Ordnung. Jedem Vereine 
wurde zuerſt die geſchmückte Standarte mit dem Namen des Wohnorts 
vorausgetragen, worauf die Fahne und dann die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder des betreffenden Vereins folgten. Wie impoſant der Zug war, 
wird man begreifen, wenn man bedenkt, daß ſich die Zahl der theil⸗ 
nehmenden Sänger auf mehr als 5000 belief. Es würde für heute 
zu weit führen, die Einzelnheiten dieſes Zugs zu beſchreiben, und wer⸗ 
den wir dies ſpäter nachzuholen ſuchen. Ganz unbeſchreiblich aber war 


der Jubel der auf Straßen und an Fenſtern dicht gedrängten Zuſchauer 


während der ganzen Dauer des Zuges, die über eine Stunde in An⸗ 
ſpruch nahm. Tücherwehen und Hüteſchwenken, Blumenwerfen und 


ſchmückten Häuſern Nürnbergs haben wir ſchon früher gemeldet. Ein 
großer Theil dieſes Feſtſchmucks wurde jedoch heute in wahrer Begei⸗ 
ſterung von den aus den Fenſtern Schauenden herabgeriſſen, und, oft 
unter Freudenthränen der Spender, den Sängern zugeworfen. Der 
Gewitterregen hatte längſt aufgehört, an ſeine Stelle war nun aber 
der freilich ſchönere und unaufhörliche Blumenregen getreten, mit dem 
ſo wie mit Kränzen die Sänger überſchüttet wurden. Der Eindruck, 
den der Zug machte, war nicht nur großartig, er war auch ergreifend 
und prägte ſich Allen zu gewiß unvergänglichem Andenken ein. 

Nachdem die Sänger die Feſthalle wieder erreicht hatten, begann 
nach etwa halbſtündiger Pauſe Nachmittags 4 Uhr die zweite Haupt⸗ 
aufführung, zu welcher ſich eine noch größere Zuhörermenge eingefun⸗ 
den hatte, als es am Sonntag bei der erſten Aufführung der Fall war. 
Das Programm war in folgender Weiſe zuſammengeſtellt: 1) „Hym⸗ 
nus“, von V. E. Becker in Würzburg; 2) „Unſer Hort“, von Jul. 
Grobe in Nürnberg; 3) „Frühlingsgruß an das Vaterland“, von V. 
Lachner in Mannheim; 4) „Der deutſche Landſturm“, von Kücken in 
Stuttgart. Im zweiten Theile: 5) „Hymnus“, von Neeb in Frank⸗ 
furt a. M.; 6) „Gebet vor der Schlacht“, von Möhring in Neu: 
Ruppin; 7) „Ermanne dich, Deutſchland!“ von A. M. Storch in 
Wien; 8) „Danklied“, von Kalliwoda in Donaueſchingen. Im All⸗ 
gemeinen ſtand die Aufführung der vom vorhergegangenen Tage nach, 
da viele Stimmen der Sänger ihre Friſche eingebüßt hatten. Wir kön⸗ 
nen bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, das mehr als exaltirte Bench: 
men des Componiſten und Dirigenten der fünften Nummer des Pro: 
gramms entſchieden zu desavouiren. Solche theatraliſche Hilfsmittel 
ſtoͤren bei Zuhörern von Gefühl und Urtheilsfähigkeit ungemein und 
verdienen eine Rüge. Abends war wiederum geſelliges Beiſammenſein 
in der Feſthalle, das bis gegen Morgen währte. (D. A. Z.) 


Breslau, 25. Juli. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
der Hugenotten fand bei ziemlich beſetztem Hauſe ſtatt. Frl. Micheli 
gab ihr zweites Gaſtſpiel als Valentine, und fand eine ihren diesmali⸗ 
gen Leiſtungen wohl entſprechende Anerkennung, die ſich durch mehr⸗ 
fachen Beifall und ſogar Hervorruf am Schluſſe des 3. Aktes [mit 


allerlei Ovationen dieſer Art hörten nicht auf. Von den feſtlich ge⸗J Herrn Coloman Schmidt (Raoul)] kundgab. Die Künſtlerin zeigte ſich, 


was ihre Stimmmittel anbetrifft, von Anfang bis zu Ende 
dieſer anſtrengenden Partie vollſtändig gewachſen und trat mit großer 
Sicherheit und ohne Befangenheit auf. Wenngleich ſie auch diesmal 
nicht frei blieb von mehrfach zu ſcharfem Einſetzen des Tones, einzelnen 
Mängeln in der Coloratur, und oͤfterem Forciren in den hohen Tönen, — 
Die tieferen Töne entbehren der Kraft und des ſonoren Klanges, — ſo 
verlieh die Darſtellerin ihrem Geſange durch richtige Verbindung der 
Töne, namentlich im Gebrauch des Piano, ein anſprechendes edles 
Colorit und legte eine anerkennenswerthe Künſtlerſchaft an den Tag, 
die, in Verbindung mit den perſoͤnlichen Vorzügen ihrer angenehmen 
äußeren Erſcheinung, zu den beſten Hoffnungen berechtigt. — Manches 
in der dramatiſchen Auffaſſung dürfte durch Fleiß und ſorgfältiges 
Studium bald zu beſeitigen ſein. Frau Hain-Schnaidtinger als 
Königin von Navarra war wiederum recht brav und fand ungetheilten 
Beifall, ihrer Darſtellung der Königin wünſchen wir indeß mehr Hoheit 
und Eleganz, die ihrer gemüthlichen Königin mehrfach abging. Herr 
Coloman Schmidt war in den letzten Akten mehr disponirt als in 
den erſten und ercellirte durch die Ausdauer uud Macht feiner Stimme, 
die, je länger je mehr an edlem Ausdruck gewann. Coloratur und 
Gebrauch des Falſett in der Arie des erſten Aktes „Ihr Wangenpaare, 
wie zwei“ wirkten nicht angenehm auf das Ohr. x 

I Zingari v, the House of the Lords and Commons — dieſe Notiz lief 
neulich dürch alle Zeitungen, verbunden mit allerlei Zahlen und wunderbaren 
Wörtern, deren Ueberſetzung auch für den beſten Deutſch⸗Engländer ein 
Kunſtſtück iſt. Man könnte glauben, daß nach dem Prozeſſe Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich versus Koſſuth un ariſche Zigeuner allerlei Beſchwerden gegen die bri⸗ 
tiſche Legislatur in die Gerichtshalle gebracht hätten; allein es handelt ſich 
einfach um einen großen Cricket⸗Wettkampf, zu dem die unter dem Namen 
„Zingari“ berühmte Amateux⸗Cricket⸗Geſellſchaft alle die beiten Cricketſpieler 
aus beiden Häuſern herausgefordert hatte. Lords und Gemeine, ſo weit 
ihnen Körperkraft und nicht zu viel Körpermaſſe das edle Gridetf iel noch 
möglich machen, hatten ihre beſten Elf ausgeſucht, um gegen die Vertreter 
des Zigeuner⸗Clubs mit Schlagholz und Ball ins Feld zu ziehen, und daß 
die Senatoren und Deputirten des britiſchen Reiches ihre Gegner geſchlagen 
haben. Zu den Zigeunern gehören verſchiedene Mitglieder der hohen Arie 
ſtokratie, und wie weit ihr Ansehen geht, beweiſt, daß fie im vorigen gar 
zum Vicekönig von Irland, der auch ein tüchtiger Cricketſpieler iſt, auf 90 
und zu Gaſtrollen nach Dublin gekommen waren. Ueberhaupt vergeht jezt 


kein Tag, wo nicht entweder auf den beiden berühmten Ericketplätzen ndons 1 


Der 


aus meiner Unthätigkeit auf Caprera reißen. Ich kann Ihnen meine 
Freude bei dem Gedanken nicht ſchildern, daß es mir vergönnt fein 
wird, den letzten und ſchwerſten Kampf Italiens mitzukämpfen.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich hat dieſes Schreiben zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß der 
italieniſche Held ſeine Inſel verlaſſen habe oder zu verlaſſen gedenke. 


Frankreich. 
Paris, 22. Juli. [Lavalette. — Das Leichenbegängniß 
des Fürſten Czartoryski. — Ein Rundſchreiben Peliſſiers.] 
Marquis de Lavalette, bisher franzöſiſcher Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel, hat ſich von Marſeille direkt nach Vichy begeben. — Graf 
Flahault, franzöfiicher Geſandter in London, befindet ſich in Paris. 
Das Gerücht iſt verbreitet, er werde nicht mehr auf ſeinen Poſten 
zurückkehren, ſondern wieder durch Perſigay erſetzt werden. — Heute 
fand das feierliche Leichenbegängniß des Fürſten Czartoryski ſtatt. Die 
kirchliche Feier wurde in der Kirche St. Louis en l'Ile (der Pfarr: 
Kirche) begangen. Die irdiſchen Ueberreſte wurden hierauf nach 
Montmoreney gebracht, wo fie ruhen ſollen, bis fie nach Polen ge⸗ 
bracht werden können. Eine Unzahl Perſonen gab dem Fürſten das 
letzte Geleite. Unter den Anweſenden bemerkte man alle Polen der 
pariſer Emigration, ſelbſt diejenigen, welche ihm während ſeines 
Lebens feindlich gegenüberſtanden, nämlich die demokratiſchen Polen. 
Von Polen von Auszeichnung waren anweſend: alle Mitglieder der 
Familie Czartoryski, der General Dembinski, der ehemalige Miniſter 
Morawski, Graf Branicki (der Charles Edmond des Palais Royal), 
der Graf Ledochowski und mehrere Notabilitäten aus Galizien und dem 
Großherzogthume Poſen. Der Kaiſer war von feinem Adjutanten 
General von Montebello, die Kaiſerin von ihrem Stallmeiſter Grafen 
Lezay Marneſta und der Prinz Napoleon ebenfalls von einem Adju⸗ 
tanten repräſentirt. Außerdem bemerkte man unter den Leidtragenden 
Lord Cowley, den ſpaniſchen Geſandten, einige andere Mitglieder vom 
diplomatiſchen Corps, den Marſchall Magnan, den General d'Hautpoul, 
den ehemaligen Staats⸗Miniſter Fould, den Vice-Präſidenten des 
Senates, de Royer, den Herzog v. Baſſano, den Vicomte de la 
Gueronniere, de Sacy, St. Marc Girardin, Delamarre ꝛc. 
Marſchall Peliſſier hat an die algieriſchen Präfekten folgendes 
Rundſchreiben gerichtet: 
Algier, 9. Juli. 


Herr Präfekt! Die Anerkennung des Königs von Italien durch Se. Maj. 
den Kaiſer macht den Streitigkeiten ein Ende, welche aus den rivaliſirenden 
Prätentionen der ſardiniſchen Conſuln und der Conſular⸗Agenten der kürz⸗ 
lich iber in einverleibten Staaten entſtanden. Bei dem Zuſtande der Un⸗ 
ewißheit, in welchem ſich unſere politiſchen Beziehungen zu der Halbinſel be⸗ 
anden, konnte die Regierung die Lokal⸗Behörden nur auffordern, ein Syſtem 
der Zurückhaltung oder eine durch die Situation ſelbſt gebotene Toleranz zu 
beobachten. Aber nach dem Entſchluſſe, welchen fie gefaßt hat, haben natür⸗ 
lich diejenigen franzöſiſchen Beamten, welche durch ihre Stellung mit den 
3 Conſuln in Verbindung ſtehen, eine andere Verfahrungsweiſe zu 

efolgen. Es ift klar, daß fie in ihrer amtlichen Eigenſchaft von nun an 
nur noch die Conſuln des Königs Victor Emanuel und diejenigen des heili⸗ 
gen Vaters, der beiden einzigen Souveraine Italiens, welche gegenwärtig 
bei Sr. Maj. diplomatiſch vertreten ſind, anerkennen können. Das Man⸗ 
dat, welches die Conſular⸗Agenten beider Sicilien und Toscana's erhalten 
batten, und auf deſſen Ausübung fie noch fortbeſtanden, findet fie mit vol⸗ 
lem Recht annullirt, und es hängt ausſchließlich von dem turiner Kabinet ab, 
ihnen ein neues, unter dem Vorbehalt der Genehmigung des Kaiſers, zu 
verleihen. Herr Präfect, laſſen Sie gefälligſt dieſe Mittheilung als Rich 
ſchnur für Ihre Beziehungen zu den Conſular⸗Ag enten der italieniſchen 
Halbinſel dienen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Der General⸗Gouverneur, Marſchall Peliſſier. 


ü Großbritannien. 
London, 22. Juli. [Vom Hofe] IJ. kk. HH. der Kron⸗ 


prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen machten in Begleitung des 


Gemahls und der Prinzeß Alice am Sonnabend einen Aus⸗ 
flug nach dem Militär⸗Hospital in Netlay. — Der Herzog und die 
Herzogin von Montpenſier, die am Freitag bei der königlichen Familie 
zu Beſuch eingetroffen waren, haben ſich vorgeſtern wieder verabſchiedet. 
Nach ihnen traf der Marquis of Breadalbane als Gaſt in Osborne ein. 

[Perſonalien.] Die plötzliche Abreiſe des Herzogs von Argyll 
nach Paris, unmittelbar nach einer Miniſterberathung, hat zu den 
ſonderbarſten Gerüchten Veranlaſſung gegeben. Die Veranlaſſung die⸗ 


ſer Reife war lediglich die plötzliche Erkrankung der Herzogin, die 


eben mit ihrer Mutter, der Herzogin von Southerland, in Paris iſt. 

[Veränderungen im Cabinet.] Wichtige Veränderungen im. 
Miniſterium werden durch den Uebertritt Lord John Ruſſell's in's 
Oberhaus und durch den kaum mehr zu vermeidenden Austritt des 
Kriegsminiſters vorerſt nicht ſtattfinden. Alles hierher Gehörige findet 


ſich in folgendem Artikel der „Times“ zuſammengefaßt: „Lord Herbert 
iſt zwar noch 


immer im Amte, doch unterliegt ſein Austritt, 
wir ſagen es mit Bedauern, keinem Zweifel mehr. In der Blüthe 
ſeiner Jahre und im Vollgenuß allgemeiner Popularität wird Lord 
Herbert durch Geſundheitsumſtände bald gezwungen ſein, ſein Amt 
niederzulegen. Seine Stelle muß ausgefüllt werden, und zwar ſo 
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bald als nur immer möglich. Sein Nachfolger wird aus dem Unter: 
hauſe genommen werden, da die Regierung im Oberhauſe bereits durch 
drei der erſten Staatsſecretäre — Auswärtiges, Krieg und Admirali⸗ 
tät — vertreten iſt. Eine andere Aufgabe für Lord Palmerſton iſt 
der Rollenwechſel im Schooß des Cabinets ſelber. Sir George Le— 
wis geht, wie wir hören, vom Miniſterium des Innern in das des 
Krieges und Sir George Grey, bisher Kanzler des Herzogthums Lan⸗ 


— — 


lang vorgeſtanden hatte. Mr. Cardwell, bisher Sekretär von Irland, 
tritt ſeinen Poſten an Mr. Chicheſter Fortescue ab, und er ſelbſt über⸗ 
nimmt den Poſten von Sir George Grey.“ (Der heutige „Globe“ 
bemerkt zu obigen Mittheilungen der „Times“, die erwähnten Ver⸗ 
änderungen im Miniſterium ſeien alleſammt noch nicht definitiv be⸗ 
ſchloſſen, und zwar deshalb nicht, weil die Abdankung des Kriegsmi⸗ 
niſters noch nicht erfolgt ſei. Dieſe Bemerkungen des „Globe“ zeigen 
aber deutlich, daß es ſich nur um eine Vertagung handelt.) 

[Die Vierhundert.] Vierhundert von den londoner Freiwilli⸗ 
gen begeben ſich im Laufe dieſes Monats in's Militärlager von Alder⸗ 
ſbot, um dort mit Bewilligung der Regierung die Exercitien und 
Manöver der regulären Truppen mitzumachen und genau wie dieſe 
zu campiren. Es zeigt dieſer Schritt, wie ernſt es den Freiwilligen 
iſt, ſich mit allen Pflichten des Dienſtes vertraut zu machen, und wie 
ſehr die Regierung ihnen dabei an die Hand zu gehen beſtrebt iſt. 

[Die verurtheilten Koffuthnoten] find vorgeſtern auf 
mehreren Wagen nach der Bank of England transportirt worden, um 
daſelbſt unter gebührender Aufſicht verbrannt zu werden. Die betref⸗ 
fenden Platten und lithographiſchen Steine find bereits vernichtet. 

[Die Inſel Sardinien.] In allen heutigen Blättern ohne Aus⸗ 
nahme finden ſich Betrachtungen über die Unterbaus⸗Sitzung vom verwiche⸗ 
nen Freitag und über die Erklärungen, welche Lord John Ruſſell in Be⸗ 
treff Frankreichs und Sardiniens abgegeben hat. it Lord John's Ver⸗ 
ſicherung, daß die Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich das Gleich⸗ 
gewicht der Kräfte im Mittelmeere ſtören, die Intereſſen Englands da⸗ 
ſelbſt gefährden, und der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz ein Ende machen 
würde, ſind ſie alle vollkommen einverſtanden; worin ſie von einander ab⸗ 
weichen, iſt der Grad des Zutrauens in die Betheuerun en Thouvenel's und 
Ricaſoli's und in die Verheißungen Ruſſell's, welche ſich eben auf dieſe Zu⸗ 
ſicherungen ſtützen. Thatſächliches zur Widerlegung oder Begründung hat 
kein einziges Blatt mitzutheilen, der „Morning Advertiſer“ allein ausge: 
nommen, der auf ſeiner am 18. Juni gemachten Mittheilung beſteht, der 
zufolge die Abtretung Sardiniens zwiſchen Cavour und Kaiſer 
Napoleon nicht nur beſchloſſene Sache, ſondern auch als Ver⸗ 
trag förmlich ſtipulirt, daß dieſer Vertrag von Victor Ema⸗ 
nuel unterzeichnet, und daß ſchließlich Baron Ricaſoli ſich mit 
des Königs Genehmigung verpflichtet haben ſollte, die Sti⸗ 
pulationen des Vertrages genau auszuführen, Heute fügt der 
„Advertiſer“ noch die Behauptung hinzu, daß Lord Palmerſton und Lord 
John Ruſſell von der Exiſtenz dieſes Vertrages genau unterrichtet ſeien. 

Die „Times“ läßt es dahin geſtellt ſein, wie viel Wahres an dem Ge⸗ 
rede von der beabſichtigten Abtretung der Inſel Sardinien ſein möge, be⸗ 
merkt aber: „Selbſt wenn wir die Frage nur, in ſo weit ſie den König von 
Italien berührt, ins Auge faſſen, können wir uns keine größere Beleidigung 
denken, als wenn man ihm die Abtretung der Inſel zumutbet..... Die 
Franzoſen haben niemals den Fuß auf Sardinien geſetzt. Zu den Zeiten 
des erſten Napoleon erhielten die Engländer es dem Hauſe Savoyen. Von 
den herrlichen Häfen der Inſel aus beobachtete Nelſon die franzöſiſchen 
Flotten, und der große Seemann ward nie müde, die Vortheile, welche der 
Beſitz Sardiniens England verleihen würde, hervorzuheben, ſo wie die abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit, zu verhindern, daß es Frankreich in die Hände falle. 
Wir wollen jetzt nichts von dem Intereſſe Englands an dieſer Sache ſprechen; 
für Italien aber würde ein ſolches Zerreißen alter und natürlicher Bande 
ein politiſches Verbrechen ſein.“ 

Nuß land. 8 

Warſchau, 22. Juli. [Zwei Demonſtrationen.] Ueber die jüng⸗ 
ie (von uns bereits gemeldeten) Demonſtrationen giebt das „Dr. J.“ noch 
olgende Details: Am geftrigen Sonntage par war der „ſächſiſche 
Garten“ ſehr zahlreich beſucht, und zwar war es daſelbſt viel lebhafter, als 
man bei der außerordentlichen Hitze erwarten durfte. Unter der Menge be⸗ 
merkte man wieder mehr Nationaltrachten als ſonſt, wobei es Manchem auf⸗ 
fallen mußte, daß viele junge Leute mit Kränzen und Blumenbouquets 
verſehen waren. Um 5 Uhr ſah man plötzlich die jungen Leute ſich aus 
dem Garten, wie auf ein gegebenes Zeichen entfernen. Die Menge ſtrömte 
nach der Maſuren⸗(Mazowiecka)⸗Straße, vor die Wohnung des engl. Gene: 
ralkonſuls, Oberſt Stanton. Auch von allen Seiten eilte man zu dieſer 
Demonſtration hinzu. Man brachte dem Conſul ein Lebehoch und eine De⸗ 
putation aus der Menge begab ſich hinauf, um für die in den engl. Kam⸗ 
mern für Polen ausgeſprochene Sympathie zu danken, mit der Verſicherung, 
daß auch die Polen von ähnlichen Gefühlen für das britiſche Volk beſeelt 
ſind. Einer dieſer jungen Leute öffnete ein Fenſter des Empfangszimmers 
des Herrn Stanton, worauf das Volk ſeine Blumen und Kränze in die 
Wohnung deſſelben ſchleuderte unter anhaltendem Vivatrufen auf die Köni⸗ 
in Victoria, auf das engliſche Volk, als Palmerſton, Ruſſell ꝛc., und ent⸗ 
ernte ſich eben ſo ſchnell, wie es ſich verſammelt hatte. Nachdem wenige 
Leute noch auf der Straße waren, kam der Stadtkommandant, General 
Melnikoff an und begab ſich zum Generalkonſul, wahrſcheinlich um über die⸗ 
ſen Vorfall Aufklärung zu erhalten. — Wie es in den Zeitungen bekannt 
gemacht war, wurde heute in der hieſigen Domkirche ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt für den in Paris verſtorbenen Fürſten Adam Chartoryski 
ehalten. Schon um 7 Uhr Früh war nicht allein die Kirche gedrängt voll, 
ondern auch die Eingänge zur Kathedrale waren von dichten Volkshaufen 


caſter, übernimmt das Innere, dem er früher ſchon mehrere Jahre] Mark 


umgeben. Inmitten der Kirche ſtand auf einem hohen rothen Katafalk, von 
einer Unmaſſe Kerzen umgeben, ein Sarg, auf dem eine Fürſtenkrone ruhte. 
An der Vorderſeite war das Portrait des Verſtorbenen aufgeſtellt. Der 
Trauergottesdienſt dauerte volle 5 Stunden. Der Biſchof Graf Plater cele⸗ 
brirte in Gegenwart des Erzbiſchofs Fjalkowski und der geſammten hohen 
Geiſtlichkeit. Der Adel war ſtark vertreten, und bemerkte man außer meh⸗ 
reren Mitgliedern der ane Familie, die bekanntlich mit der der 
Czartoryski verwandt iſt, auch den Exjuſtizminiſter Grafen Skarbel, den Ge⸗ 
j taatsrath Wolowski, den jungen 

arkgrafen von Wielopolski, den Grafen Stecki ꝛc. Auch die Corridors 
und alle nebenliegenden Straßen waren von Andächtigen überfüllt, die im 
Dome, wo eine unerträgliche Hitze war, keinen Platz mehr finden konnten. 
Die Muſikaufführungen wurden von der Theaterkapelle und Liebhabern aus⸗ 
geführt. Vor der Kirche ſtanden junge Leute und Damen, die allen An⸗ 
kommenden Trauerzeichen an Hüte und Kleider banden. Nachdem der Erz⸗ 
biſchof um 12 Uhr ſeinen Wagen beſtieg, wurden ihm die Pferde ausge⸗ 
ſpannt, und der Wagen von der Menge bis in das erzbiſchöfliche Palais 
gezogen. Der große def des Palaſtes war von Menſchen gefüllt, und brach⸗ 
ten dieſelben dem Erzbiſchof ein Lebehoch. Der würdige Greis erſchien in 
ſeinem Purpurgewande auf dem Balkon, und nachdem die Menge niederge⸗ 
kniet, ertheilte er ihr den Segen. eng wurden die Trauerzeichen abge⸗ 
nommen, und man zerſtreute ſich ruhig nach allen Richtungen. Sämmtliche 
Kaufläden der Stadt ſind erſt gegen 2 Uhr Nachmittags geöffnet worden. 
Die Reorganiſation der Polizei ſoll nächſtens beginnen. Man vers 
ſpricht ſich aber hiervon keinen beſondern Erfolg, da die Erfahrung gezeigt 
hat, daß alle 1 bei dem organiſirten permanenten Wider⸗ 
tande des Volkes von demſelben nur zu neuen Demonſtrationen ꝛc. ausge⸗ 
eutet werden. Davon lieferte u. A. ein Beiſpiel der Befehl des Markgra⸗ 
fen Wielopolski, daß die Schüler vor den höheren Geiſtlichen, Civil⸗ und 
Militärbeamten die Mütze ziehen ſollen. Die im ſächſiſchen Garten ver⸗ 
ſammelten Studenten und Gymnaſtaſten thaten dies mit ſolchem Eifer, daß 
fie ſogar vor gemeinen Soldaten Front machten und fußfällig den Kopf ent⸗ 
blößten, was die Militärs in nicht geringe Verlegenheit verſetzte. So ſah 
man z. B., wie ein General im ſächſiſchen Garten fortwährend mit Ehrer⸗ 
bietungen der Schuljugend beläſtigt, endlich derſelben ungeduldig zurief: 
„Meine Herren, laſſet mich in Ruhe — ich verlange von Euch keine ſolche 
Auszeichnung. Wollt ihr aber blos Spaß mit mir treiben, ſo geht mit 
Euren Complimenten zum Markgrafen Wielopolski.“ Viele andere Offiziere 
zogen es vor, aus ähnlichen Urſachen den Garten zu verlaſſen. 


r ¶⁰ TT 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 25. Juli. [Tagesbericht.] 5 
= [Bon der 1 Morgen Vormittag wird ſich Herr Dr. 
med, et chir. Eduard Rindfleiſch als Privatdozent in der medieiniſchen 
Facultät habilitiren. Derſelbe hat zu dieſem Behuf eine Abhandlung unter 
dem Titel: „De inflammationibus tunicarum serosarum et de iis, quae se- 
quuntur illas, metamorphosibus organieis,“ herausgegeben, welche er unter 
lſſiſtenz des Herrn stud, med, Ed. Solger gegen die Herren Privatdocent 
Dr. phil. Meyer und Dr. med. Reinhardt in öffentlicher Disputation 
vertheidigen wird. Sal 
Die Intention, mit der bevorſtehenden Jubelfeier einen Zobten⸗ 


heimen Rath 1 den Wirkl. 


Commers zu verbinden, ſcheint nur noch wenig Ausſicht auf Ver⸗ 


wirklichung zu haben. Nachdem geſtern in dieſer Angelegenheit aber⸗ 
mals eine Studentenverſammlung im Pietſch'ſchen Lokale ſtattgefunden, 
iſt auf morgen (Freitag) Nachmittag eine ſolche nach dem Tempelgar⸗ 
ten eingeladen, um wichtige Mittheilungen bezüglich des Feſtprogramms 
entgegenzunehmen. Hoffen wir, daß der allgemeine Charakter der ho⸗ 
hen Feier durch einzelne Differenzen nicht beeinträchtigt werde! 

—“ Die „conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten“ 
hat bei ihrem diesmaligen Mittwoch-Concerte das früher angezeigte 
Jubel⸗ und Dankfeſt zur Feier der glücklichen Errettung unſeres 
allverehrten Landesfürſten Sr. Maj. Königs Wilhelm I. würdig began⸗ 
gen. Ungeachtet der anhaltenden Gewitter und Regengüſſe war die 
Theilnahme eine ziemlich lebhafte. Von der Springer' ſchen Kapelle 
wurde unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direktors Schön ein gediegenes 
Concert mit verſchiedenen gut gewählten Solo-Piecen ausgeführt, 
worunter der „Deſſauer Marſch“ und die „National-Hymne“ von 
Hrn. Scholz (auf der Trompete vorgetragen) allgemeinſten Beifall 


fanden. Der zweite Theil wurde durch die Weber'ſche Jubel⸗Ouvertüre 


eingeleitet, worauf ein von Hrn. Ober-Präſidial-Kanzlei-Inſpector 
Pedell gedichteter Feſtprolog, geſprochen von Hrn. W. Hahnewald, 
den patriotiſchen Gefühlen der Verſammlung kräftigen Ausdruck gab, 
und ein dreimaliges „Hoch!“ auf Se. Majeſtät den freudigſten. Wider⸗ 
hall hervorrief. Hieran ſchloß ſich auf der hübſch dekorirten Saalbühne 
eine Theater⸗Vorſtellung, die ſich ungetheilter Anerkennung zu erfreuen 
hatte. Zum Schluſſe erfolgte die Enthüllung der königlichen Büfte 
bei bengaliſcher Beleuchtung und unter Abſingung der Nationalhymne, 
wonächſt die Geſellſchaft in ein von Hrn. v. Zerboni ausgebrachtes 
„Hoch!“ auf Se. Maj. begeiſtert einſtimmte. Bereits am 19. Juli 
war vom Vorſtande eine Glückwunſch⸗Adreſſe an Se. Majeſtät nach 
Baden⸗Baden abgeſchickt worden. 

M Die Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung feiert zu 
Ehren ihres erhabenen Protektors, Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 5 
ein großes Dankfeſt in den herrlichen Räumen unſeres Wintergartens. 
Wenn dieſes Feſt ſchon um der großartigen Arrangements willen, deren 
Programm morgen veröffentlicht werden wird, zu einem recht zahlreichen 
Beſuche empfohlen werden kann, ſo giebt der doppelte, durch daſſelbe zu er⸗ 
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oder auf dem Lande Cricketſchlachten geliefert werden. Bald find es zwei 


der großen Schulen oder Mitglieder der verſchiedenen Regimenter, oft auch 


die Offiziere eines Regiments gegen die Gemeinen, die Bürger aus der Gar⸗ 
niſonſtadt gegen die Garniſon oder die Bewohner der einen Grafſchaft gegen 
die der anderen, welche in dieſem Muskelkraft und Geſichtsſchärfe gleich ſehr 
erfordernden Spiele, das den Engländer von der Knabenſchule bis ans Ende 
der Mannestage begleitet, um den Preis ringen. So weit ich das deutſche 
urnen beurtheilen kann, klebt ihm noch u viel Reglementirung und eine 
Kane politiſche Parteifärbung an, jo daß es der ganzen Nation in dem 
wünſchenswerthen Umfange nicht zu Gute kommt. (Gegenwärtig ſcheint 
dennoch in dieſer Beziehung. mit dem deutſchen Turnen wer und mehr eine 
Umwandlung vorzugehen.) Hier ſpielt der Tory wie der Whig, der Herzog 
wie der Fabrikarbeiter ſein Cricket, und das Intereſſe an dem großen Matches 
Bart zwiſchen den Univerſitäten oder dem neulichen der Zigeuner und der 
arlaments⸗Mitglieder, geht durch alle Geſellſchaftsſchichten. Ja, ich habe 
ſchon Damen „bei Lords“ (dem Cricketplatze des Marylebone⸗Clubs) dem 
iege ihrer Männer, Brüder und Söhne zujubeln ſehen, als wenn es ſich 
um die Chevalerie der alten Zeit gehandelt. (K. Z.) 


Vom Bücher ⸗Ciſch. 


Lorenz, E. F. V., Die Rechnenkunſt des Kaufmanns in ihrer weiteſten 


Anwendung auf das praktiſche Geſchäftsleben. Lehr⸗ und Uebungsbuch 
mit zahlreichen Beiſpielen und Aufgaben, insbeſondere zur Selbſtbeleh⸗ 
rung für angehende Kauf⸗ und Geschäftsleute dan Branche. 5. verb. 
und verm. Aufl. Gr. 8. (Leipzig, Wöller.) Broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Nightingale, lorence, Die Pflege bei Kranken und Geſunden. Kurze 
Winke, den Frauen aller Stände gewidmet. Von der Verf. autoriſirte 
deutſche Ausgabe. Mit einem Vorwort des Geh. San.⸗Raths Dr. Wolff 

Ni Bonn. 8. (Leipzig, Brockhaus.) Broich. 2 
iſſel, Carl, Ulrich von Hutten. Trauerſpiel in 5 Akten. 8. (Leipzig, 

N: Brockhaus.) Broſch. N 

tasche, F. R., Die duplieirten Widerstands-Bewegungen und deren 
un; Anwendung im Turn-Unterrichte. Ein Leitfaden für 
ehrer und Erzieher beiderlei Geschlechts, so wie zur militärischen 

„rhildung. 
dungen au 85 lithogr, Tafeln, 
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enedey, J., Georg Waſhington. Ein Lebensbild. 8. (Freiburg, Wag⸗ 


ner.) Broſch. 
Weller, Dr. . Friſche Quellen. Unterhaltendes und Anregendes aus 
Natur und Menſchenwelt. Ein Taſchenbuch für Geſundheits⸗Reiſende. 
6. (Dresden, Expedition für Bäder und Kurorte.) Broſch. 
1 ollverein und Oeſterreich. Von einem preußiſchen Staats⸗ 
eamten. Gr. 8. (Gleiwitz. Färber.) Broſch. 


Mit über 100 nach der Natur aufgenommenen Abbil- 
Gr. 8. (Dresden, H. Klemm.) Brosch, 


Das neueſte (9.) Heft des „Illuſtrirten Familienbuchs“ enthält wieder 
einige recht intereſſante Beiträge. Wir heben beſonders hervor aus der 
Geſchichte: Erinnerungen an den Staatsſtreich Louis Napoleons, von 
Schmidt⸗Weißenfels; aus der ae: Die ab ei Beimen⸗ 
gungen des Waſſers und der Luft, von Prof, A. Vogel; außerdem einen 
recht lehrreichen Aufſatz von Dr. Hamm: Ueber das Vorurtheil gegen 
Froſche und Kröten, worin deren Unſchadlichkeit nad: und ihre Nütz⸗ 
lich bewieſen wird. Die 3 Stahlitihe: der Schutzengel, der Raucher 
und il Sasso a S. Catarina find ebenfalls recht anſprechend und dürften 
dem „Familienbuche“ leicht neue Freunde zuführen. . . 


Berlin. Einem hieſigem . ſoll die Conceſſion zu 
50 promenirenden Anſchlagſäulen gegeben worden ſein. Dieſelben ſollen von 
Dienſtleuten getragen und Abends illuminirt werden. 

Die Geſellſchaft der Bouffes paris k 
Wilhelmſtädtiſchen Theater ihr Gaſtſpiel unter Leitung des Direktors Varney 
beginnen. Sie beſteht aus 22 Mitgliedern. Das Gaſtſpiel wird nur vier⸗ 
zehn Tage dauern, da ſpäter die Geſellſchaft in Brüſſel verpflichtet iſt. Der 
Componiſt 1 der erſte Direktor der Geſellſchaft, iſt in Paris zurück⸗ 
gehalten. — Der Componiſt v. Flotow iſt mit einer neuen Oper beſchäftigt, 
u welcher Dingelſtädt den Text geliefert hat — Frau Kierſchner wird ihr 
ieſiges Engagement nicht gegen ein ſolches am Hof⸗Burgtheater in Wien 
vertauſchen, wie vielfach behauptet worden. 


[Kampf gegen Bienen.] In der hier erſcheinenden „Entomologi⸗ 
ſchen Zeitung“ findet ſich folgende intereſſante Mittheilung. „Es beſtehen 
in Stettin ſeit einer Reihe von Jahren zwei große Zudler⸗Maffnerien, welche 
bis in die vierziger Jahre ſogenannten indiſchen, ſeither aber durch Zollver⸗ 
hältniſſe genöthigt, inländiſchen Rübenzucker raffinirten. Die Raffinerien 
liegen auf Laſtadie zwiſchen der Oder und der meilenbreiten Wieſenflache, 
welche Stettin im Oſten begrenzt. Bei der Maſſe Caltha, Cardamine, Ra- 
nunculus, Lychnis, Nymphaea, Iris Butomus, Pedieularis, welche dieſen 
grünen Teppich mit bunten Farben ziert, war es natürlich, daß einzelne 
Anwohner ſich ein paar Bienenſtöcke zulegten, da für die Nahrung der Bie⸗ 

nen hinlänglich geſorgt war. Bald aber fanden die kleinen geflügelten Bie⸗ 
nenjäger heraus, daß fie durchaus nicht nötbig hatten, ſich rl weitreichende, 
unſichere Excurſtonen in die hinterpommerſchen Maremmen zu ſtürzen, da 
ſie im Gegentheil den gewünſchten Zucker in der nächſten Nähe und auf das 
bequemſte zum Wegtragen condenſirt in gedachten Raffinerien vorräthig fan: 
den. Man war deshalb in den Siedereien ſchon ſeit Jahren daran gewöhnt, 
im Juli und Auguſt die Fabrikgebäude durch eine große Anzahl von Bie⸗ 
nen beläſtigt zu ſehen, welche mit ihren feinen Naſen durch Thüren, Fenſter, 
Dachluken den Eingang zu finden wußten und nur bei dem Herauswollen 
häufig durch die geſchloſſenen Fenſter irre gemacht wurden, an denen ſie ſich, 


möglichſt ſchwer mit Zuckerſtaub beladen, die kleinen Köpfe zerſtießen. Doch 


wurde von dieſen ſubtilen 9 nicht eher Notiz genommen, als bis 
ſich im Laufe der letzten zehn Jahre offenbar herausſtellte, daß der luftige 


Export gewerbsmäßig organiſirt war. Die Bienen ſtellten ſich in ſolchen 


Legionen ein, daß die Fabrikarbeiter dadurch oft weſentlich behindert wur⸗ 


den, obwohl es geradezu den Anſchein hatte, als wüßten ſie, daß ſie nicht auf 
geſetzlichem 1 ſind, weshalb ſie, auch in den dickſten Maſſen, nie von 
ihrem Stachel Gebrauch machen, als wenn ſie in das Stadium der Noth⸗ 
wehr gerathen. Auf eine eingezogene Erkundigung ergab es ſich nun, daß 
nicht nur eine Menge von umherliegenden Hausbeſitzern die frühere Zahl 
ihrer Bienenſtöcke um das Zehn und Zwanzigfache vermehrt, ſondern daß 
fie Miethskontrakte mit außerhalb Stettin wohnenden Bienenzüchtern abge⸗ 
ſchloſſen hatten, und fremde Bienenkörbe in Pflege nahmen. Die geplagten 
und gezehnteten Siedereien wandten ſich nun an die Polizei und baten um 
Schutz; da es ſich aber herausſtellte, daß die Geſetzgebung anſcheinend die⸗ 


arisiens wird am Freitag im Friedrich- ſen ſonderbaren Fall nicht Bae hat, jedenfalls die Ermittelung, 


was eigne und was fremde Bienenſtöcke find, immerhin ſchwierig und zw 
felhaft bleiben wird, ſo entſchloſſen ſich die Beſchädigten zu organiſirter Ab⸗ 
wehr. Sobald nämlich in einem der verſchließbaren Räume, vorzugs⸗ 
weiſe in ſolchen, welche einfallendes Licht haben, eine größere Zahl von 
Bienen ſchwärmt, jo werden die ſämmtlichen Thüren und Fenſter ges 
ſperrt und ein inſtruirter Arbeiter ftellt unter das hellſte, von den ein⸗ 
ane Bienen natürlich vorzugsweiſe heimgeſuchte Fenſter eine große 

anne mit heißem Waſſer, beſpritzt mittelſt eines großen Maurerpinſels die 
am Fenſter herumirrenden Bienen und bewirkt dadurch, daß ſie in die 
Wanne fallen, aus welcher ſie dann in Eimer geſchöpft und in die Zucker⸗ 
fannen zum Auskochen geſchüttet werden. Dadurch, daß man die geh der 
n einem ſolchen Eimer enthaltenen Bienen gezählt und auf fünf bis ſechs⸗ 
undſechzig Tauſend feſtgeſtellt hat, war es moglich, auch die Durchſchnitts⸗ 
zahl der in den letzten Jahren auf dieſe Art getödteten Bienen zu ermitteln, 
Sie beläuft ſich jährlich auf ungefähr 11,000,000, und es wird aus den aus⸗ 
gekochten Bienen jährlich ein Zuckerquantum gewonnen, welches den Werth 
von etwa 300 Thlr. hat. Da aber nach muthmaßlicher Schätzung ſchwerlich 
auch nur der vierte oder fünfte Theil der flüchtigen Zuckergäſte ertappt und 
raffinirt wird, ſo wird bei weitem nicht der Schaden gedeckt, eine Thatſache, 
die um ſo weniger bezweifelt werden 2 als die Bienenzüchter der Laſtadie 
an nichts weniger denken, als an ein Aufgeben der Partie. Bemerkens⸗ 
werth ſcheint noch, daß zur Zeit des indiſchen Zuckers die Bienen mit jeder 
Qualität rohen oder raffinirten Zuckers, item Syrumps, vorlieb nahmen; 
ſeitdem aber das Raffinat auf Rübenzucker beſchränkt worden iſt, vergreifen 
ſie ſich nicht eher an dem Product, als bis es durch die mebrfachen Stadien 
des Klärens und Umkochens den penetranten pflanzenſchleimigen Geruch ver⸗ 
loren hat Alle ſogen. niedern Qualitäten, Farine, grobe Melis ꝛc. ſind vor 
ihnen vollkommen ſicher — erſt bei feinem Melis und geſtoßenen Raffina⸗ 
den laſſen ſie ſich zur Theilnahme herab.“ 


* 


1 * 


Patriotiſcher Akt. — Unglücksfall. 


reichende Zweck, nämlich als Dankfeſt für den göttlichen Schutz des allen 
Preußen ſo theuren Lebens und der Zweck der Stiftung, nach welchem all⸗ 
jährlich ein würdiges Brautpaar mit einem Ehrengeſchenk von 100 Thlr. 
ausgeſtattet wird, demſelben eine höhere Weihe. Bereits haben ſich drei 
Brautpaare zur Berückſichtigung angemeldet. Dieſesmal kommt ein evange⸗ 
liſches Brautpaar an die Reihe und bleibt als Verbindungstag deſſelben der 
25. Januar, zum Andenken an die an demſelben Tage vollzogene Vermäh⸗ 
lung Sr. königl. Hoheit unſeres Kronprinzen mit der Prinzeß⸗Roval von 
England, beſtimmt. Möchte das Publikum dieſen ſchönen Zweck des Vereins 
durch recht zahlreiche Betheiligung an dem Feſte reichlichſt unterſtützen, um 
ſo mehr, als auch die hieſige hochgeehrte Theaterdirection den Beſuch der 
Sommerbühne für dieſen Feſttag zum halben Preiſe darbietet. 

bb - Nächſten Sonntag wird auf Veranſtaltung des Herrn Kaufmann 
Flatau, der ſich bereits in mehrfacher Beziehung Verdienſte um die Kom⸗ 
mune erworben bat, ein ſchöner Akt der Humanität vollzogen werden. Es 
ſollen nämlich Mittags zwiſchen 11 und 2 Uhr im Schießwerder 1000 Arme 
auf ſeine Koſten bewirthet werden und > mit Suppe, Braten und außer: 
dem jede Perſon 2 Pfund Brodt und 2 Quart Bier erhalten. — Außer 
dieſen ſollen auch noch 22 Veteranen aus den Freiheitskriegen von 1813/15 
bewirthet werden. Der Ordonnanz Wirth und Aufſeher Erie werden die 
alten Krieger um 11 Uhr nach dem Schießwerder führen. 
= rau Hofſchauſpielerin Marie Kierſchner iſt ſeit geſtern zu 
Gaſtſpielen hler eingetroffen. Fa Erſcheinen wird hoffentlich wieder Antrieb 
u vollen Häuſern geben, da Perſönlichkeit und feines Spiel bei allen Kunſt⸗ 
iebhabern im beſten Andenken ſtehen. Zwei Portraits-der gefeierten Dame 
ſtehen in Kohn's Kunſthandlung auf der Junkernſtraße aus, die bei ver⸗ 
chiedener Auffaſſung doch ein gleich großes Intereſſe bieten. Beides ſind 
3 aus dem Atelier der Hof⸗Photographen Haaſe in Berlin; 
die eine giebt das colorirte Abbild der großen Künſtlerin in Stellung en face, 
und zwar nicht nur in frappanter Aehnlichkeit der einnehmendſten Geſichts⸗ 
bildung, ſondern auch in jener genialen Auffaſſung, die ſelbſt die Photo⸗ 
graphie zur naturgetreuen Nachahmung bervorragend geiſtiger Geſichtsprä⸗ 
gung zwingt. Das Bild iſt vorzüglich gelungen, der Ausdruck feſſelnd ſchön; 
es iſt das Weib in ſeiner menſchlich herrlichen Vollendung; der Anblick des 
weiten uncolorirten und en profil gehaltenen Bildes mit ſcharf pointirter 
hyſiognomie, wo die Züge durch den Affect ganz beſtimmt prononcirt ſind, 
eigt uns die von geſtaltenden Ideen erfüllte Künſtlerin, deren ſcharf fixirtes 
Auge die Gedankenwelt deutlich verräth. Andere in Form von Viſites ge⸗ 
haltene Bilderchen ſind Charakterzeichnungen des reichhaltigen Rollenfaches, 
über welches die Künſtlerin mit ſicherem Selbſtbewußtſein gebietet. 

—bb= Die Gondelpartien kommen immer mehr in Aufnahme. Ge: 
In Mittag machte eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft von mehr als 250 Pers 


onen eine ſolche nach Biſchofswalde (Schaffgotſchgarten). Die Abfahrt er⸗ 
olgte Nachmittags 1 Uhr bei dem ſogenannten „Seelöwen“ in 11 Gondeln, 
welche auf das Geihmadvollite dekorirt waren. Auf der erſten Gondel be: 
zn ſich ein Schiffskapitän in Uniform, der das ganze Convoi kommandirte. 
ie Hinfahrt erfolgte bei dem ſchönſten Wetter und unter den heitern Klän⸗ 

en der Muſik, die Rückfahrt ſah manch bleiches Geſicht, denn es rollte der 
Penner und Blitze durchkreuzten die Luft, die herrliche Bläue des Himmels 
war verſchwunden und dräuende Wolkenſchichten an deren Stelle getreten. 
Zum Glück für unſere kleine Flotte war das Unwetter nicht mit Sturm ver⸗ 
bunden, ſonſt hätte ſich vielleicht manches Abenteuer ereignet, das einen ſehr 
tragiſchen Ausgang hätte nehmen können. — Bei dieſer Gelegenheit wollen 
wir noch erwähnen, daß beſonders die Gegenden um Oltaſchin, Kott⸗ 


witz und eben ſo die Ortſchaften um Trebnitz vom Hagel arg verwüſtet 


worden ſind. Ein Theil des Getreides ſtand noch auf dem Halm, ein Theil 
war bereits gehauen, bei beiden iſt der verurſachte Schaden ſehr bedeutend. 
In Kottwitz ſchlug der Blitz in ein Haus und ſetzte es in Flammen. 
—bb= Am vorgeſtrigen Tage fand ein Ackerknecht auf dem karlowitzer 
Terrain im Getreide eine geladene Jagdflinte, welcher der Ladeſtock fehlte. 
Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß das Gewehr einem Wilddiebe gehört haben 
mag, der es vielleicht aus Furcht vor 2 dort ver ſteckt haben mag. 
=bb= Heut Morgen 10 Uhr angelte ein Knabe am Bollwerk in der 
Nähe der kurzen Oderbrücke. Auf einmal verlor er das Gleichgewicht und 
ſtürzte in den Fluß. Zum Glück bemerkte es ein Vorübergehender, der raſch 
entſchloſſen nachſprang und den Knaben wieder ans Land brachte. 
4 Ein Maurer dee ertappte unlängſt eine Frauensperſon, welche ihm 
o eben einen Theil ſeines Handwerkszeuges geſtohlen hatte und damit die 
Flucht ergreifen wollte. Er führte ſie ſofort zu einem in der Nähe wohnen⸗ 
den Polizeibeamten und ließ ſie im Hauſe, deſſen Thüre er hinter ſich ver⸗ 
ſchloß, um ihre Flucht zu verhindern, ſo lange ſtehen, bis er ſie zur Verhaf⸗ 


tung angemeldet hatte. Dieſe kurze Zeit benutzte die freiheitsluſtige Perſon 


aber, aus dem Flurfenſter im erſten Stocke auf die Straße zu ſpringen. 
Die verwegene Flucht gelang ihr aber nicht und fiel zu ihrem großen Nach⸗ 
theile aus; denn ſie blieb mit den Kleidern an dem Fenſter hängen und 
mußte nun eine kurze Zeit zwiſchen Himmel und Erde ſchweben. Auf 
ihr Hilfegeſchrei eilten die Hausbewohner und der nicht wenig erſtaunte Mau⸗ 
rergeſelle herbei und befreiten ſie aus ihrer gefährlichen Lage. 

An einer heut Mittag ſtattgehabten Sitzung des Comite's für 
Errichtung des Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals nahmen die 
Herren Prof. Kiß und Geh. Oberbaurath Stüler Theil, welche zu 
dieſem Behufe aus Berlin hierher gekommen waren. Wie wir hören, 
iſt nunmehr in Uebereinſtimmung mit den beiden genannten Autoritä⸗ 
ten der Beſchluß gefaßt, daß das Standbild inmitten des freien Platzes 
zu ſtehen komme, der ſich nach Abtragung der Hauptwache ergeben 
wird. Die auf dem ehemaligen Fiſchmarkt, unmittelbar vor der jetzi⸗ 
gen Bauhütte, begonnenen Fundamentarbeiten werden nun mit Energie 


weiter gefördert, ebenſo reift die Zuſammenſetzung und Ciſelirung der 3 


Statue ihrer baldigen Vollendung-entgegen. Nach den von den ber: 


liner Gäſten gemachten Eröffnungen beabſichtigen Ihre Majeſtäten der 


König und die Königin mit den Prinzen des königlichen Hauſes 
in den erſten Tagen des Monats September unſere Stadt mit Ihrem 
Beſuche zu erfreuen, um der Enthüllungsfeier des Denkmals für 
den erlauchten Ahnherrn Friedrich Wilhelm III. beizuwohnen. 
Sollte indeß ein unvorhergeſehenes Hinderniß eintreten, ſo würde 
die Feier bis nach dem bekanntlich am 18. Oktober in Königsberg 
ſtattfindenden Krönungsfeſte zu verſchieben fein. Es wird natürlich 
von Seiten der Herren Techniker Alles aufgeboten, die Aufſtellung des 
Standbildes bis zum September zu ermöglichen. Auch ſoll bis dahin 
eine gründliche Renovation des Friedrich⸗-Denkmals und der 
Blücher⸗Statue ausgeführt werden. Herr Geh. Ober-Baurath 
Stüler beſichtigte bereits mehrmals den von Herrn Baumeiſter Dick⸗ 
huth geleiteten Bau des neuen Stadthauſes, und an ſeine Anweſenheit 
knüpft ſich die Ausſicht, daß der urſprünglich von ihm entworfene Plan 
ſeinem ganzen Umfange nach ſchon in den nächſten Jahren zur Reali⸗ 
firung gelangen dürfte. Demzufolge würde die Front bis zur Riemer⸗ 
zeile hin verlängert und das impoſante Bauwerk mit einem, dem an 
der Hauptwache conformen Erkerflügel abgeſchloſſen werden. Herr 
Prof. Kiß kehrt heut Abend nach Berlin zurück. 


— Von einem beut Morgen aus Baden-Baden hier angelangten Mit: 
gliede der ſtädtiſchen Deputation wird uns die berichtigende Mittheilung, daß 
die Audienz bei Ihren Majeſtäten nicht am Sonntag, ſondern erſt Montag 
(22.) ſtattgefunden. Hiernach beruht alſo das auf den 21. lautende Datum 
der bezüglichen Depeſche (in Nr. 338 d. 3.) lediglich auf einem Irrthum. 


[Turn⸗ und Feuer⸗Rettungs⸗Verein. — 
Geſtern conſtituirte ſich hier ein 
enehmigung der im Entwurf vor⸗ 


S. Ohlau, 24. Juli. 


Turn⸗ und Feuer⸗Rettungs⸗Verein durch 5 
gelegten Statuten. Schon bei dieſer erſten l welche durch einen 
einleitenden, die Bedeutung des Turnweſens näher erläuternden Vortrag 
eröffnet wurde, erſchienen etwa 40 junge Männer, den verſchiedenſten Stän⸗ 
den angehörig, und es läßt ſich bei dem doppelten Ziele, das der junge 
Verein ſich geſteckt hat, eine noch größere Betheiligung erwarten. — Die 
Turn⸗Uebungen finden allwöchentlich auf dem hieſigen ſtädtiſchen Turnplatze 
ſtatt und werden auch in den Wintermonaten in einem geeigneten Lokale 
ſortgeſetzt werden. f i 8 erg 

An vorigen Sonntage wurde in der Synagoge der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde aus Anlaß der glücklichen Errettung unſeres Königs ein öffent⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten. Gleichzeitig veranſtaltete man eine Samm⸗ 


Fi lung zweier Gaben, deren Ertrag, in Höhe von 39 Thlrn., dem hie⸗ 


ſigen königlichen Landrath Herrn von Prittwitz zur Vertheilung an hilfs⸗ 
bedürftige Veteranen aus der Zeit der Befreiungskriege überwieſen wurde. 
— So eben gegen 7 Uhr Abends zieht ein Gewitter auf und wie der Thür⸗ 
mer gleichzeitig meldet, iſt ein Feuer in dem, eine ſtarke Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Kottwitz ausgebrochen, deſſen Rauchwolken die hieſige Stadt 
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erreichen. Paſſagiere von der Bahn melden, daß das Feuer, wie fie im 
Vorbeifahren geſehen, durch das Einſchlagen des Blitzes entſtanden ſei. 


p. p. Brieg, 24. Juli. [Patriotiſches. — Univerſitäts⸗Jubel⸗ 
feier.] Nachdem von den hieſigen Stadtbehörden längſt eine Adreſſe an 
Se. Majeſtät nach Baden-Baden abgeſendet und am Sonntag in allen Kir⸗ 
chen feierlicher Gottesdienſt und Dankſagung für die ſichtlich durch den 
Schutz des Höchſten bewirkte Rettung unſeres allergnädigſten Königs und 
Herrn abgehalten worden, hat geſtern auch der Wirth zum deutſchen Hauſe 
in ſeinem Volksgarten ein allgemeines Freudenfeſt zur Feier dieſes, allen 
Preußen wie allen Deutſchen gleich theuern Rettungswunders veranſtaltet; 
Konzert, Illumination und Feuerwerk mit Böllern unterhielten das zabl⸗ 
reich verſammelte Publikum. — Die nahende Feier des breslauer Uni⸗ 
verſitäts⸗Jubiläums erregt auch hier, wo obenein eine alte Pflanz⸗ 
ſtätte für die heimiſche Univerſität blüht, ihre mächtige Anziehung; allein 
die vielen Programms, die wir zu leſen bekommen, laſſen noch immer einen 
lebhaft empfundenen Wunſch ungeſtillt, den nach ungetrennter Vereinigung 
aller alten und jungen Commilitonen zu einem einzigen gemeinſamen 
Sympoſium, wozu die Feſtesdauer von fünf Tagen, wohl Zeit und Gelegen⸗ 
heit bieten könnte. Namentlich ſehnen ſich die alten Herren, die entfernt in 
den Provinzen zerſtreut ſind, nach einer herzlichen Vereinigung mit ihren 
Zeitgenoſſen, Vorgängern und Nachfolgern ohne Rückſicht und Unterſchei⸗ 
dung, welche Farben ſie damals getragen, oder nicht getragen. Warum 
trennen ſich wiederum auch bei dieſem Jubelfeſte das den alten Herren 
wohl ſchwerlich wiederkehren wird, die alten Herren der Corps der Burſchen⸗ 
ſchaften und der übrigen Studentenſchaft? Keiner braucht der Begeiſterung 
für feine Verbindung zu entſagen, aber wir find ja alle ins Leben getreten, 
praktiſch geworden, ung trennt nicht mehr die Verſchiedenheit der Farben 
und der Verbindungen und deren jugendliche Reibungen, wir freuen uns 
des allgemeinen Wiederſehens, wir ſehnen uns, dem weit entfernten, lang 
getrennten Freunde die Hand zu drücken, freudige Erinnerungen 1 erwecken 
und nochmals mit jugendlichen Farben aufzufriſchen, mit dem längſt ver⸗ 
mißten Jugend⸗ und Kampfgenoſſen eine Lanze zu brechen und einen wein⸗ 
umrankten und gefüllten Humpen zu leeren. Möge dieſer dem innerſten 
deutſchen Gemüthe entſproſſene, ſicherlich berechtigte und beſcheidene Wunſch 
der Provinzler von den zu Breslau weilenden alten Herren aller Verbin⸗ 
dungen und Zeiten, welchen die alma Viadrina noch theuer iſt, ſeiner Er⸗ 
füllung zugeführt werden. - 


2 Herrnſtadt, 24. Juli. Durch die Verfegung des Herrn Paſtor 
Knoblauch nach Guhrau iſt das hieſige Diakonat erledigt, und beginnen 
bereits zur anderweitigen Beſetzung die Probepredigten. — Mit der Erndte 
geht es vermöge der günſtigen Wikterung raſch von ſtatten, das Korn in 
biefiger Gegend iſt beinahe eingeerndtet, auch wird ſchon gedroſchen, doch 
ſoll man mit dem Ertrage nicht zufrieden fein. Gerſte, Hülſenfrüchte, auch 
der Weizen ſind reif, und drängen ſich die Arbeiten. Der Hafer ſteht faſt 
überall ſehr gut, beginnt mitunter ſchon zu mengen. Für die Kartoffeln 
iſt zwar bis jetzt noch kein Grund zu einer Befürchtung vorhanden, demohn⸗ 
geachtet wirkt die große Hitze an manchen Stellen nachtheilig, indem das 
Kraut zu welken beginnt und ſollte ein Regenwetter eintreten, wird die ſo⸗ 
genannte Wiedergrummet die nachtheilige Folge ſein; auf friſchen Böden iſt 
indeß noch keine Noth vorhanden. Der erſte Heuſchnitt war viel ergiebiger 
als voriges Jahr, durch die große Hitze wird aber das Wachsthum zum 
Grummet ſehr beeinträchtigt. Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen 
ſehr befriedigend. 


Z. Z. Myslowitz, 23. Juli. [Fahnenweihe und Spaziergang 
des Turnverens.] Unſer Turnverein iſt nunmehr auf eine höchſt würdige 
Weiſe auch in die Oeffentlichkeit getreten. Um das Band, welches die 50 
Turner umſchlingt, noch enger und feſter zu verknüpfen, wurde vor Kurzem 
beſchloſſen, eine Fahne anzuſchaffen. Die betreffenden Koſten waren durch 
freiwillige Zeichnungen bald zum großen Theile geſichert; eine Commiſſion 
wurde mit der Ausführung betraut, und ſo gelangte der Verein in den 
Beſitz einer ſchön geſtickten, ſehr koſtbaren Er Am legten Sonntage (21.) 
gegen 1 Uhr Nachmittags vereinigte der feſtlich dekorirte Sobekſche Saal, in 
welchem ſonſt auch geturnt wird, die im Turnanzuge, mit Band um die 
Bruſt und dem Turnerzeichen erſchienenen Mitglieder, ſowie viele Ehrengäſte 
zu dem feierlichen Akt der Fahnenweihe. Auf ein gegebenes Zeichen des 
Vorſitzenden im Vorſtande, Herrn Kreisrichter Maiß, wurde die Feierlich⸗ 
keit mit dem Liede: „Auf Ihr Brüder!“ eröffnet. Nach beendigtem Geſange 


holten die Mitglieder der mit der Ausführung betrauten Commiſſion, Turn⸗ I 


wart Pierſchalla und P. Bloch, die Font aus dem Vorſaale und ſtellten 
fie zur rechten Seite der Tribüne auf. Turnwart P. hielt vor der Enthül⸗ 
lung eine längere Anſprache an die Turner und ſchloß dieſelbe mit einem 
begeiſterten, donnernden Hoch auf Se. Maj. den König, in welches die Ver⸗ 
ſammlung wie Ein Mann einſtimmte. In demſelben Augenblicke entfaltete 
das Banner fein herrliches „Weiß-⸗Roth“, auf welchem die bunte Sticke⸗ 
rei beſonders ſchön hervortrat. Die Commiſſion dankte für das ihr ges 
ſchenkte Vertrauen und überreichte die 1 5 dem Vorſitzenden, der ſie noch 
mit den Quaſten geſchmückt und durch Befeſtigung des letzten Nagels die 
Weihe beſonders vollzogen hat. Hierauf nahm Dr. Matters dorff die Fahne, 
dankte der Commiſſion im Namen des Vereins für ihre Bemühungen, und 
übergab erſtere unter paſſender Anſprache dem Fahnenträger C. Hoffmann. 
In feiner Feſtrede ging Dr. M. auf den Zweck des Turnens näher ein und 
brachte zum Schluſſe ein Hoch auf den Turnvater Jahn und ein gleiches 
auf den Verein aus. Ein vom Redner eigens dazu verfaßtes „Weihelied“ 
beſchloß die Feier. Nach einer kleinen Pauſe brachen die Turner auf und 
marſchirten in geordnetem Zuge und mit klingendem Spiel nach der dicht 
am Walde belegenen ſogen. „Orgler'ſchen Wieſe“. Hier zeigte es ſich nun 
ur allgemeinen Befriedigung, daß das Intereſſe für den Verein nicht blos 
im Vereine ſelbſt Wurzel gefaßt hat, indem auch die Betheiligung ſeitens 
des Publikums eine ſehr lebhafte war. Geſänge, Toaſte und Spiele wech⸗ 
ſelten nun mit einander ab, bis das Halbdunkel der Nacht an den Rückzug 
mahnte. Der Zug bewegte ſich jetzt in derſelben Ordnung bis vor die Wohnung 
des Turnwart P., wo Herr Kreisrichter Maiß wieder auf Se. Majeſtät ein 
dreimaliges donnerndes Hoch ausbrachte und die Fahne beim Turnwart auf⸗ 
bewahrt wurde, worauf das ſo ſchöne Feſt mit Abſingung des Preußenliedes 
endete. Wie wir hören, wird auch der hieſige Turnverein bei dem Turnfeſte 
in Berlin durch Deputation und Fahne vertreten ſein. 


i Altwaſſer, 22. Juli. [Zur Tageschronik.] Hier geht 
Alles ſeinen regelmäßigen Gang, die Badegäſte kommen alltäglich per 
Eiſenbahn an, quartieren ſich ein, beſuchen das Bad, trinken Brun⸗ 
nen, promeniren und ſuchen ſich ſonſt zu amüſiren, ſo gut ſie können, 
wozu Morgens ein raiſonabler Kaffee mit Hörnchen, Butterſchnitten sc. 
und Mittags die nahen ſchönen Thäler und Berge ihr Beſtes beitra⸗ 
gen müſſen. Nebenbei ſind ſchon einige Reünions geweſen, ſowie auch 
Concerte unſerer hochverehrten Frau Dr. Mampé-Babnigg, mehr 
oder weniger beſucht. Die Frequenz des Bades iſt eine recht lebhafte, 
über 600 Perſonen zählt die Badeliſte auf; doch find immer noch ein: 
zelne Wohnungen zu haben, wie die aushängenden Schilder an den 
Häuſern wenigſtens beſagen, wogegen in dem nahen Charlottenbrunn 
zur Zeit jedes bewohnbare Plätzchen beſetzt ſein ſoll. Das Badeleben 
zu Altwaſſer iſt im Ganzen ein außerordentlich ſolides und ſtilles und 
für ſolche, die zu ihrer wirklichen Erholung hierher kommen und Luft 
und Natur genießen wollen, wie gemacht. Da giebt es kein auf: 
regendes Spiel, wenn es nicht etwa das Spiel ſchöner Augen iſt; die 
Beſuchenden ſind meiſt Frauen und Mädchen, die ſticken und ſtricken 
und die übrige Zeit auf ihre Toilette verwenden. Junge Herren, wie 
fie anderswo in den Bädern herumflaniren, find ein ſehr rarer Artikel, 
wenn ſich nicht einige zufällig aus Salzbrunn oder ſonſt woher hierher 
verlaufen. So kann denn auch keine Table d'Hote zu Stande kom⸗ 
men; man ißt in der Villanova, bei Winkler oder im Erneſtinenhof 
nach der Karte, moͤglichſt pünktlich um 12 Uhr; wer etwas nach 1 Uhr 
kommt, muß riskiren, mit den gerade nur noch übriggebliebenen Schoten 
und Mohrrüben abgefüttert zu werden. Nach Tiſche bietet das auf 
der Promenade belegene öffentliche kleine Leſekabinet mit einem Sopha einen 
Ruhepunkt. Ihre Zeitung iſt natürlich auch daſelbſt zu finden, ſowie die 


„Schleſiſche“, „Illuſtrirte“, „Kreuzzeitung“, „Kladderadatſch“ „Ba- f 


zar“ ꝛc. Die Spaziergänge ſind allerliebſt, namentlich fdyattig, fo der Weg nach 
der Eiſenſchmelze, nach der großen Buche, die mit einer neuen Bank 
umgeben worden, und dem Schweizerhaͤuschen nach dem Pilz, den ich 
freilich noch nicht entdecken konnte, ſondern blos den Platz, wo er ge: 
ſtanden haben mag, ehe ihn der Zahn der Zeit verzehrte. Von da 
geht es aufwärts immer im Walde nach dem Waldtempel und der 


Vogelkippe, die eine reizende Umſicht bietet. Hier und da eine Bank 
auf den Bergespfaden zum Ausruhen dürfte Manchem nicht uner⸗ 
wünſcht ſein; jetzt ſetzt man ſich gemüthlich in's weiche Gras oder 
Moos. Die Wege zur Wilhelmshöhe, nach Waldenburg ꝛe. find 
alle freundlich und einladend. — Etwas, was den Aufenthalt in Alt⸗ 
waſſer bei ungünſtigem Winde ſchwarz färben kann, iſt, außer dem 
Chauſſeeſtaub, der Kohlendampf, welcher aus den koloſſalen Schorn⸗ 
ſteinen der nahen Schachte der Porzellanfabriken in feurigen Maſſen 
emporſteigt. Zum Glück vertheilt ſich derſelbe in der Regel mehr über 
das benachbarte Thal, als über das Bad, und es iſt nur ſelten, daß 
er den höher gelegenen Orten empfindlich wird. Bei dem ſchönen 
Wetter, wie wir es jetzt haben, ſteigen die ſchwarzen Rauchſäulen 
gerade in die Höhe und verlieren ſich im blauen Aether. So iſt denn 
Altwaſſer jedenfalls beſſer als ſein Ruf in dieſer Beziehung. — Ein 
belebtes Bild bietet Altwaſſer jetzt an den Sonntagmorgen, wenn der 
Eiſenbahnzug ankommt, der geſtern 3 Lokomotiven zu feiner Beför de⸗ 
rung brauchte. Viele Hunderte von Paſſagieren ſteigen da aus und 
vertheilen ſich in kurzer Zeit nach allen Richtungen hin; über hundert 
ſollen geſtern in Freiburg keine Billets mehr erhalten haben und zwar 
aus Mangel an Befoͤrderungsmitteln hierher. 


Görlitz Zu dem Jubelfeſt der breslauer Univerſität wird 
ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden ein Gratulationsſchreiben und ſei⸗ 
tens des Gymnaſial⸗Lehrer⸗Kollegiums eine in lateiniſcher Sprache abge⸗ 
faßte Denkſchrift überſandt werden. — Das „Tageblatt“ berichtet über einen 
Vorfall im ſtädtiſchen Gefängnißlokale, wonach ein Knabe 24 Stunden ein⸗ 
geſperrt geweſen fein ſoll, ohne Nahrung zu erhalten. Der ſchuldige Wäch⸗ 
ter ſoll der gerichtlichen Behörde angezeigt ſein. — Ferner berichtet daſſelbe 
Blatt, daß jetzt die Landskrone und Biesnitz, ſo wie der Weg bis da⸗ 
hin, der Schauplatz der gröbſten Ungezogenheiten geworden. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag Eon ſich gewöhnlich Rotten von Arbeitern 
in Begleitung lüderlicher feiler Dirnen auf der Landskrone ein, die, auf 
Unfug ausgehend, Beſchädigungen vornehmen und, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt iſt, verſchleppen und zerſtören. Dieſe zügelloſen Banden kommen 
gewöhnlich ſchon betrunken auf den Berg, denn der Fulel wird ſchon aus 
der Stadt mitgenommen und unterwegs konſumirt. Daß der Zuſtand dieſer 
Leute auf dem Nachhauſewege kein beſſerer iſt, läßt ſich denken, und Derjes 
nige, welcher in der Frühe des Sonntags den Berg beſteigen will, um den 
5 zu ſehen, kann von Glück ſagen, wenn er ohne Inſulten 
davonkommt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Berlin, 24. Juli. Auf dem Perron des biefigen potsdamer Bahnhofes 
wurde heute wieder ein Coconsmarkt abgehalten. Von einigen 30 Seiden⸗ 
yüchtern, meiſt Landſchullehrern, waren bis Mittags mehr denn 2,000 Metzen 
Cocons zum Verkauf geſtellt, für welche, da ſie von vorzüglicher Güte waren, 
auch Preiſe gezahlt wurden, welche die Verkäufer zufriedenſtellten. Das größte 
Quantum, 130 Metzen, hatte der Gutsbeſitzer von Willing En Gorczyn in 
der Provinz Poſen, und das kleinſte, 1 Metze, ein Waiſenknabe aus Rum⸗ 
melsburg geliefert. : 


al 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. 
92 a0 Br., Dftober: November 11%, Thlr. Br., Nov er 

Kartoffel⸗Spiritus feit; loco 19%—% Thlr. bezahlt, pr. juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 19 Thlr. zahlt und Br., Seen 
18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember und 


Dezember⸗Januar 16% Thlr. Gld. 
Zint fl. W. U. Thlr. 3 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Wa fe r ſt a u d. 
Breslau, 25. Juli. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 


— 


Vorträge und Vereine. 
4 Breslau, 25. Juli. ee Herr Kaufmann 
Ginsberg hielt geſtern den Vortrag, welcher die Verſicherungskaſſe 
im Allgemeinen und im beſondern die Sterbekaſſe behandelte und 
ſich gegen dieſelben zu Gunſten der Lebensverſicherungen erklärte. Es 
knüpfte ſich daran eine lebhafte Debatte, indem die Sterbekaſſen doch von 
einzelnen Anweſenden (namentlich die worte e in Schutz genommen 
wurden. Hr. Rendant Simſon beantwortete eine ſich ihnen anſchließende 
Fase über den Unterſchied von Lebensverſicherungs⸗ und ien 
Kaſſen und befürwortete die Benutzung namentlich der letzteren durch die 

Face betraf eine die chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung des Glaſes und mancher Erſcheinungen daran bei deſſen fehler» 
hafter Zuſammenſetzung; eine zweite das Recht der Wirthe zur Kündigung 
der Wohnungen; eine dritte das an der Kaſſe auf 7% Sgr. geſteigerte Ein⸗ 
trittsgeld der Gäfte zum Gartenfeſte des Handwerkek⸗Vereins, welches ja 
dadurch vermieden werden kann, daß dieſelben ſich die Karten in Comman⸗ 
diten loͤſen. — Auch nach den a elactien“ wurde gefragt: dieſelben find 
in den Vereinsſitzungen noch na Belieben zu haben. — Nach Schluß der 
Verſammlung fand noch eine Sitzung des vereinigten Vorſtandes und der 
Lehrerſchaft ſtatt. - . 


Handwerker ſehr. Unter den andern 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn A. B. zu Langenau: Die Fakta ſind vereits in der ge⸗ 
ſtrigen und vorgeſtrigen Bresl. Ztg. berichtet. Wir danken übrigens 
für die freundliche Mittheilung. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vietorin-Fest 


um Beſten der Friedrich⸗Wilhelm Victoria⸗Landesſtiftung, 
aus Anlaß der göttlich gnädigen Errettung Sr. Majeſtat Köni iel 
von Preußen, als unferm erhabenen Protector der Stiftung, 
findet Sonnabend den 27. d. M, Nachm. im Wintergarten ftatt. 
Das vollſtändige Programm bringt der Theaterzettel. Einlaß⸗Billets 
a 3 Sgr., Kinderbillets A 1 Sgr. find bis den 27. d. M. Mittags 1 Uhr, in 
Handl. Eduard Groß, 


[642] 


nachſtehenden Commanditen zu haben: am Neu- 
markt Nr. 42; Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15; Handlung Ya 
lius Stern, Ring Nr. 60; Handlung Harrwitz u. Co., Ring Nr. 39; 


Handlung B. K. Schieß, Ring, goldne Krone; französiche Handſchuhfabrit 
Carl Helm u. Co., Junkernſtraße Nr. 1, dicht am auchn Handlung 
Dittmer u. Weiß, Schweidnitzerſtraße Nr. 54; Kunſthandlung A. Buſch, 
Schweidnitzerſtraße 13; Conditorei Redler u. Arndt, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 44; Conditorei Jordan, Tauenzienplatz; Handlung Glücksmann 
u. Co., Oblauerſtraße 70; Kunſthandlung F. Karſch, Ohlauerſtraße 69; 
ehn. Oblauerſtraße 44; Handlung Gebr. 
e 16; Conditorei J. Freund, Reuſcheſtraße 8. 


’ 


Sonnenburg. 


1 1er) 


in Sorau. 
Todesfälle: 


Beilage zu Nr. 343 der Bres 


Indem wir unſere geſtern vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung hiermit ergebenſt anzeigen, 
ſagen wir bei unſerer Abreiſe Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. [863] 
Breslau, den 25. Juli 1861. 
Franz Schröter. 
Florentine Schröter, geb. Rodewald. 


„Die geſtern erfolgte ſchwere, aber doch glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe 
geb. Hielſcher, von einem geſunden ſtarken 
naben, beehre ich mich lieben Freunden und 

Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Juli 1861. 86 
G. F. W. Schroeter. 


Die heut Vormittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Friederike, geb. 
König, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. [874 

Klein⸗Schimnitz, den 24. Juli 1861. 

E. Weighardt, Oeconomie⸗Inſpeltor. 


Todes⸗Anzeige. 
eg Nachmittags vier Uhr hat der Tod 
unſern liebherzigen Max von ſeinen zehn⸗ 
tägigen grenzenloſen Qualen befreit, die ein 
unbarmherziges Geſchick in der Blüthe ſeiner 
Geſundheit über ihn gebracht hatte. 
Breslau, den 25. Juli 1861. [878] 
Dr, Davidfon und Familie, 


[629) 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Geſtern Abend halb 12 Uhr verſchied ſanft 
nach jahrelangen Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
— 5 Poſt⸗Beamte ꝛc. Joſef Pattloch im 
68. Lebensjahre. Tiefbetrübt und um ſtille 
Theilnahme bittend, widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Juli 1861. 


Todes⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 
ach langen Leiden entſchlief heute 
Morgen 4% Uhr an der Herzbeutel⸗ 
waſſerſucht, mehrmals geſtärkt durch die 
beil. Sakramente, unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Groß⸗Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Wachsbleicher Caroline 
Supper, geb. Supper, im 7öjten 
Lebensjahre. 368 
Breslau, den 25. Juli 1861. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Kirchhofe 
zu St. Mattbias ſtatt. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. 3 Ruhemann 
in Bange u. b mit 4 Alexander Simon in 
1 a. O., Frl. Auguſte Kirſt in Stern⸗ 
erg mit Hrn. Kaufmann Julius Hönicke in 


r. Eduard Wilke 
erlin. 
8 Herrn Maurer⸗ 


Druſchle in Berlin, Frl. Helene Künkel daſ., 
Ku Auguſte Schleiß geb. Hamann daf., Hr. 
rediger emer. E. Schönian in Rheinsberg. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Johann 
Michnik in Schlawentzütz, Hrn. Th. Schoffhau⸗ 
ſen jun. in Heydänichen. 

Todesfall: Frau Marie Egermann geb. 
Bobertag in Panthenau. 


Theater: Repertoire. 
Freitag, den 26, Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Zannhänfer und der Sängerkrieg 
auf Wartburg.“ Große romantiſche 

Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Sonnabend, 27, Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. Hofſchauſpielerin 
rau Marie Kierſchner: „Mit der 
eder.“ Dramolet in 1 Akt von Siegm. 
chleſinger. Hierauf: „Eine Frau, die 
in Paris war.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. (Emma Faltern und 
Marie v. Schönberg, Frau M. Kierſchner.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 26. Juli. (Kleine Preiſe.) 
1) „Sperling und Sperber.“ Schwank 
in 1 Akt von C. A. Görner. 2) „Rata⸗ 
plan.“ Vaudeville in 1 Akt von F. Pillwitz. 
3) „Die Helden.“ Luſtſpiel in ! Akt von 
. Marſaͤno. 4) „Lorenz und feine 
Schweſter.“ Vaudeville⸗Burleske in! Akt 
von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 
— Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Laut Conceſſion einer königl. Regierung 
babe ich die höhere Privat⸗Töchterſchule 
des Frl. A. Schmidt übernommen. Die 
geehrten Eltern und Vormünder erſuche ich, 


das bisher der Anſtalt freundlich bewieſene 


ertrauen ferner zu gewähren. Lehrgang und 
Einrichtung der Schule bleiben dieſelben; auch 
wird eine Selecta errichtet, in welcher junge 

amen, die nicht geſonnen ſind, das Lehrerin⸗ 

amen zu machen, ſich weiter fortbilden kön⸗ 
nen. Mit der Schule und der Selecta ver⸗ 
bunden, tritt von Michaeli ab ein Penſionat 
ins Leben. Nähere Auskunft werden gütigſt 
ertheilen die Herren Conſiſtorialrath Sein: 
rich, Senior . Senior Dietrich. 

teslau, am 25. Juli 1861. 
[877] Bertha Lindner. 


Oelleinen verbindlichſten Dank den Herren 
konomen, welche ſich um Bm des bie: 
h Wirthſchafts⸗Beamten⸗Poſten eworben 
baben. Es iſt derſelbe vergeben. [631] 
Mieten den 24. Juli . ie 
„Freiherr v. witz. 
3 h. F a 


2000 Thlr. 


Dppothek, pupillarſicher, à 5%, werden sofort 
auf ein Ri — bei Breslau geſucht. 

Das Nähere bei M. Schönwälder, 
Schweidnitzerſt. 48, 1 St. 


* 
. 


hn 
Hrn. A. Hönecke 
Frau Caroline Land, geb. wirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln. 
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lauer Zeitung. Freitag, den 26. Juli 1861. 


— 


Bekanntmachung. [471] 

Der land» und n Verein 
zu Oppeln veranſtaltet für den 24. Auguſt 
d. J. ein Thierſchaufeſt in Verbindung 
mit einer Ausſtellung von Produkten der 
Land⸗ und . und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. Gleich⸗ 
zeitig findet eine Verlooſung von Thieren, 
Maſchinen, Geräthen und andern mit Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft zuſammenhängenden Ge⸗ 
genſtänden ſtatt. 

Zur Schauſtellung von Thieren iſt jeder 
berechtigt, der ſeine Thiere bis zum 10. Auguſt 


9 d. J. bei dem Fol, Landraths⸗Amte zu Oppeln 


oder bei dem Vereins⸗Sekretär Pr. Stengel 
zu . anmeldet. 

ur Prämiirung werden 27 Ehren⸗ und 
29 Geldpreiſe verwendet. An dieſen Preiſen 
participiren die Ausſteller aus den Kreiſen 
Oppeln, Groß⸗Strehlitz, Falkenberg und Neu: 
ſtadt. Ausſteller aus anderen Kreiſen uur 
dann, wenn ſie Mitglieder des Oppelner 
Vereins ſind. Fremde Ausſteller, die nicht 
dem Vereine oder jenen 4 Kreiſen angehören, 
haben Ehren: Medaillen und Anerkennungs⸗ 
Dokumente zu erwarten. 

Bedingung für Prämiirung iſt, daß: 

a) Zuchtthiere wenigſtens 6 Monate im Beſitze 
des Ausſtellers find; 

b) daß Zuchtſtuten mit Füllen oder nach⸗ 
weislich gedeckt, vorgeführt werden; 

e) daß Füllen, Ferien, Gebrauchspferde und 

Zugochſen im Beſitz des Züchters ſind; 

d) daß Maſtvieh ſich in den Händen des 

Mäſters befindet. 

Hervorragende Leiſtungen im Gebiete der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Produktion, ſo 
wie im landwirthſchaftlichen Maſchinenweſen 
werden durch Ehren⸗Medaillen und Anerken⸗ 
nungs⸗Dokumente ausgezeichnet. Namentlich 
aber haben Ausſteller von landwirthſchaſt⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthen Ankäufe für 
die Verlooſung zu gewärtigen. N 

Die aus dem Verkauf der für die Verloo⸗ 
ſung ausgegebenen Aktien, welche gleichzeitig 
zum Eintritt auf den Feſſplatz berechtigen, 
ſich ergebenden Summen werden mit Abzug 
von 15 pCt., die für Feſtunkoſten zur Ver⸗ 
wendung kommen, nur zu Gewinnen und 
zwar nur zu Gewinn⸗Ankäufen aus Ausſtel⸗ 
lung3 = Gegenftänden verwendet. Es haben 
daher neben Viehausſtellern und Ausſtellern 
von Maſchinen und Geräthen auch andere 
Gewerbetreibende, die mit der Landwirthſchaft 
in Verbindung ſtehen, wie Sattler, Seiler, 
Wagenbauer, Bürſtenſabrikanten ꝛc., Ankäufe 
zu erwarten, falls ſie Ausſteller ſind. 

Behufs Geſchäftserleichterung haben Vieh⸗ 
Ausſteller, die Thiere zur Verlooſung zu ver: 
kaufen beabſichtigen, ſolches dem Vereins⸗Se⸗ 
kretär Dr. Stengel in Proskau unter genauer 
Angabe des Kallonals und Preiſes bis zum 
15. Auguſt d. J. anzuzeigen. Eben ſo haben 
Maſchinenbauer und andere Gewerbetreibende, 
die Ausſteller ſind und Verkäufe beabſichtigen, 
ihre Preiscourante bis dahin einzuſenden. 

n Bezug auf die Details verweilen wir 
auf das 3 das im königl. Land⸗ 
rath⸗Amte zu Oppeln gratis ausgegeben wird 
und auf ſpäter durch öffentliche Blätter zu 
erlaſſende Bekanntmachungen. 

Der Vorſtand des land: und forſt⸗ 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 26. Juli: [643] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 26. Juli: 
„Großes 

Militär⸗Doppel⸗Konzert 
und Vorſtellung. 


Anfang des Konzerts um 5 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 26. Juli: [872] 
14. Abonnements⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 

Erſte Sinfonie (F-moll) von Kalliwoda und 

Andante und Polacca für die Violine von 

M. Schön, vorgetr. von Herrn O. Jäkel. 

Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


N 1 1 . 
Eichenwald in Pöpelwitz. 

Das wegen ungünſtigen Wetters am Mitt⸗ 
woch nicht ſtattgehabte Freuden⸗Volksfeſt 
nebſt großem Cavallerie⸗ Concert, Brillant: 
Be z., zur glücklichen Errettung Sr. 

ajeſtät unſeres allverehrten Königs aus Le⸗ 
bensgefahr, findet heute, Freitag ſtatt. Das 
Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

[871] . Sequenz. 


Bad Obernigk 


(in den Sitten.) 
Sonnabend, den 27. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Capelle des kgl. 2. Schleſ. Grenadier⸗ 

Regts. (Nr. 11), unter Leitung des Capell⸗ 

meiſters Herrn C. Fauſt. „[873] 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden Vorm. 9— 11, Nm. 3—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der 
Elbe mit großem Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Ein⸗ 

richtung beſtens. 
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[7] [Zu erfragen bei Hübſch, Neuegaſſe Nr. 7. J Schloß Falkenberg. 


Eine nene General-Karte von Schlefien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


ae, in 2 Blatt (Chrom-Lithographie | 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 


[357] 


und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. f 


und vom Oberschlesischen 


ergwerks- und Hütten-Revier I. M. v. be, 80 


wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. „m, entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. 


Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 12 Thlr. 


aufgezogen und in eleg. Leinwand-Carton 
is de vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit 


der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand 


91 Thlr. 
15 Thlr. 


der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen 
und in eleg. Leinwand-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 

für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 Thlr. 

„ für das östliche Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- 


und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 
Ein ausführlicher Prospeetus wurde bereits in der Breslauer ae Nr. 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen 
t 


Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und 


Breslau, den 28. Mai 1861. 


tenwesen Nr. 7 abgedruckt. 
eigene Anschauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 


Anı Besten wird die 


[357] 


Eduard Trewendt. 


Breslau, im Juli 1861. 


Die Gewerkschaft 


der Grube „Schwarze 


An vorstehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich den hohen Behörden und dem 
bauenden Publicum den Trass aus der „Schwarzen Minna“ auf das Wärmste und bin zu jeder desfallsigen 


Auskunft bereit. 


Die Probebauten auf meinem Grundstücke Neue Oderstrasse 10 können zu jeder Tageszeit besich- 


tigt werden. 
Für Breslau und Umgegend nimmt auch 


Herr G. Schalloweiz 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn sie an mich direct gerichtet sind. 


C. F. G. KHaerger. 


Breslau, im Juli 1861. 


1 x * fi fi 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Cas ſoll die Lieferung von 140 Stück Puddelſtahl⸗Achſen zu Güterwagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
j Sonnabend, den 10. Anguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submifjion auf Lieferung von Puddelſtahl-⸗Achſen“ 
eingereicht fein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abschriften der 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 22. Juli 1861. 626] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Außer den Billets zu den Sonntags⸗Extrazügen nach Freiburg werden bei den Her- 
ren Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9 hierſelbſt, von Sonnabend, den 22. 
Juli ab bis Ende Auguſt d. J. verkauft: 

jeden Sonnabend von Nachmittags 2 bis 6 Uhr Tagesbillets III. 
Klaſſe nach Freiburg und nach Waldenburg zu den an den Sonn⸗ 
tagen dahin um 5 Uhr 20 Minuten abgehenden, fahrplaumäßigen 
eien ade 5 
Von 7 bis 8 Uhr Abends erfolgt der Verkauf von Tagesbillets II. und III. 
Klaſſe nach Freiburg, Waldenburg, Canth, Schweidnitz, Reichenbach, Fran⸗ 
fenftein, Striegau, Jauer und Liegnitz, jedoch nur zu den Sonntags-Perſo⸗ 
nen⸗Frühzügen in der hieſigen Billet⸗Expedition. 641] 


reslau, den 25. Juli 1861, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: - 
1) 100 Ellen %, breites feines graues Tuch, 
2) 150 Ellen % breites mittelfeines graues Tuch, 
3) 2500 Ellen 1 breites graues Commißtuch, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten find bis zum Submiſſionstermin, 

Dinstag, den 20. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an uns portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien“ 
einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten wer⸗ 
den eröffnet werden. { 

Die Submiſſions⸗Bedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und können gegen 
Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Breslau, den 25. Juli 1861 


U 
die Offerten 


Directorium. 


Directorium. 


Thlr. 5000 vollgezahlte Vulkan⸗Actien⸗Quittungsbogen 


find billig zu verkaufen, und werden Offerten nach Gleiwitz 


poste restante unter der Chiffre V. A. erbeten. [876] 


100,000 St. Siegen, g| 2 Shweizer Küfe, 


gut gebrannt, find uns von einer aus⸗ Holland. Mai⸗Käſe, 
wärtigen Ziegelbrennerei zu ermäßigten Limbur er Käſe, 


Preiſen zum Verkauf übertragen wor⸗ 

den, wovon 8000 bereits hier angelangt in vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 
ſind, hierauf Reflectirende wollen ſich Paul Neugebauer, Oblaueritr. 47, 
in unſerm Comtoir, Friedrich⸗Wilhelms⸗ [864] ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 
ſtraße 71, melden. 859] 

D. Baruch u. 


Comp. 


Ein fehlerfreier, 8 Zoll großer, breiter, zehn 
Jahre alter weißer Schimmel, bildſchön 
und gut geritten — beſonders geeignet für 
einen hohen Offizier — ſteht in Czeppanowitz 


Ein Bauplatz 


in der Grünſtraße, auf welchem 2 Eckgebäude] bei Falkenberg OS. zu verkaufen. — Nähere 
aufgeführt werden können, iſt zu verkaufen.] Auskunft ertheilt der Rendant en ii 
1637 


u.” Trass, SE 
aus der Grube „Schwarze Minna“, 
Herr C. F. G. Kaerger hier hat den alleinigen Verkauf unseres Trass übernommen 


und ersuchen wir alle desfallsigen Anfragen und Bestellungen an denselben gefälligst zu adressiren, 


1537] 


Minna“, 


hier 


Den 1. Auguſt 

Ziehung der 3. Abtheilung der Braun⸗ 

ſchweiger Staats-Prämien-Verlooſung. 

Die ferneren Ziehungen finden monatlich 

an den im Verlooſungsplan näher beſtimm⸗ 

ten Tagen ſtatt. [491] 
Der Plan enthält 


15500 Gewinne 


als 100,000 +, 60,000 , 
40,000, 20,000, 10,000, 
5000, 6 à 4000, 3000, 
2500, 3 à 2000, 5 à 
1500, 5 à 1200, 35 à 
1000 2c. ꝛc. 2 

Der Preis eines ganzen Prämien-Au⸗ 
theilsſcheines beträgt 16 preuß. Cour. 
(getheilte im Verhältniß). 

Mit Rimeſſen verſehene Auſträge wer⸗ 
den prompt und diseret ausgeführt, ſowie 
die amtlichen Ziehungsliſten unentgelt⸗ 
lich und portofrei zugeſandt. 

Die bedeutenditen Gewinne 
wurden bereits in früheren Zie⸗ 
hungen, unferm ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte zu Theil. 

A. Scharlach & Neumann. 

Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 

Hamburg. 


Das am 15. Juli übernommene 


Hotel garni 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2, 

in der Nähe des Central⸗Bahnhofes und der 
Promenaden, habe ich der Neuzeit entſpre⸗ 
chend elegant und comfortale eingerichtet, 
und erlaube mir daſſelbe einem hochgeehrten 
reiſenden Publikum bei zeitgemäßen Preiſen 
hiermit beſtens zu empfehlen; ſelbes eignet 
ſich vorzugsweiſe für Herrſchaften, welche we⸗ 
gen des Anſchluſſes der erſten Frühzüge die 
Stadt ſelbſt nicht berühren wollen. 

Auch erlaube ich noch meine Küche einer 
geneigten Beachtung zu empfehlen, und wer⸗ 
den warme u. kalte Speiſen, Dejeuners, Di: 
ners, Soupers zu jeder Zeit ins und außer 
dem Hauſe auf Wunſch ſervirt. 793 

J. Geppert, Stadiloch. 


Reiſcartikel 


und 


Lederwaaren 


zu den bekannt billigen Preiſen bei 
Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 


[541] 


u 
F Eu I 


ab meiſtbietend verpachtet werden. 


hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Amtliche Anzeigen. 


1956] 8 5 
Die direkte Lieferung und Verabreichung 
des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſo⸗ 
wie an Brennholz und Lagerſtroh zu den 
Bivouaes für die Truppen der 11. Diviſion 
während ihrer diesjährigen Herbſt⸗Uebungen 
bei Frankenſtein, der Transport des Brot⸗ 
bedarfs, und event. auch des Haferbedarfs für 
dieſelben aus den Magazinen zu Glaz reſp. 
Schweidnitz nach den Bedarfspunkten, ſowie 
die Distribution des Brotes und event. auch 
des Hafers; ferner die theilweiſe Lieferung 
und Verabreichung des Bedarfs an Hafer, 
Heu und Stroh, ſowie an Brennholz und 
Lagerſtroh zu den Bivouacs für die Truppen 
der 12. Diviſion während ihrer diesjährigen 
Herbſtübungen bei Grottkau, der Transport 
des Brot⸗ und event. auch des Hafer⸗Be⸗ 
darfs für dieſelben aus dem Magazin zu 
Neiſſe nach den Bedarfspunkten, und die Dis⸗ 
tribution des Brotes und event. auch des 
Hafers ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. 
Licitationsverfahrens an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 2 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 29. Juz d. J., Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, und 
werden Unternehmungsluſtige aufgefordert, 
15 un ſchriftlich verſiegelt mit der Auf⸗ 
rift: 


„Submiſſion die Manöver⸗Verpflegung be: 

treffend“ 
bis zur gedachten Stunde bei uns einzurei⸗ 
chen, da ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 
berückſichtigt werden können. 

Die Lieferungsbedingungen, in welchen die 
reſp. Bedarfsquantitäten u. Verabreichungs⸗ 
Punkte näher angegeben ſind, können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokal und bei den königlichen 
Magazin⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Grottkau, 
Glaz und Schweidnitz eingeſehen werden. 

Die Unternehmungsluſtigen haben, inſofern 
ſie uns nicht bereits als zuverläßlich bekannt 
ſind, ſich über ihre Fähigkeit zur Uebernahme 
des Lieferungsgeſchäftes durch Atteſte der be⸗ 
— . — Ortsbehörden auszuweiſen, da ſonſt 
5 ihre Offerten nicht gerückſichtigt werden 
ann. 

Auch werden nur ſolche Unternehmungslu⸗ 
ſtige zu dem Concurrenzverfahren zugelaſſen, 
welche die erforderliche Caution zur Stelle zu 
leiſten im Stand ſind. 

Breslau, den 11. Juli 1861. 

Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


= 


1980 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, ſoll vom 1. en b 
Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 12. Auguſt d. J. 

8 Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, 
hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder]! 
Bieter im Termin eine Kaution von 200 Thlr. 
zu erlegen hat. Die Verpachtungsbedingun⸗ 
en können bei uns und im Sekretariat des 
önigl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, Wall: 
traße Nr. 4, hierſelbſt während der Dienſt⸗ 
unden eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[979] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Kletten⸗ 
dorf bei Breslau mit der Hebebefugniß von 
zwei Meilen, ſoll vom 1. Ditbr. d. J. ab meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf 

Montag den 12. Auguſt d. J., 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, 
in 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von 300 Thlr. 
zu erlegen hat. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können bei uns und im Sekretariat des 
königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktoriats Wall⸗ 
ſtraße Nr. 4 hierſelbſt, während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


poll] Bekanntmachung. 

Wegen Geſtellung von Maurer- u. Zim⸗ 
mer⸗Geſellen zu der hieſigen Feuerwehr 
ſoll mit Meiſtern der betreffenden Gewerke 
ein Abkommen getroffen werden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind während der Amtsſtunden in 
unſerem Bureau VI., Schweidnitzerſtraße 7, 
einzuſehen und ebendahin verſiegelte Offerten 
mit der Aufſchrift: „Geſtellung von Maurer⸗ 
(Zimmer-) Geſellen zur Feuerwehr“ bis Dins⸗ 
tag den 30. d. M., Nachm. 5 Uhr, einzu⸗ 
reichen. Breslau, den 13. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Nothwendiger Verkauf. [434] 

Das dem David Pandrock gehörige 
Bauergut Nr. 25 Rothſürben, abgeſchätzt auf 
7050 Tlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 


in 


am Diustag den 1. Oktbr. 1861, 
Vormittags 11 ½ Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 0 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 8. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Guts⸗Kaufgeſuch. 


= Mit einer Anzahlung von 100,000 bis 
150,000 Thlr. wünſche ich ſofort ein 
ſchönes Rittergut zu kaufen und erſuche, 
aber nur die Herren Ritterguts⸗Beſitzer, 
Offerten mit ausführlicher Gutsbeſchrei⸗ 
bung und Angabe des Preiſes unter F. 
v, Bodenhaus an den Rentier Herrn. W. 
Hinzdorf in Breslau, Gartenſtraße 43, 
bis zum 4. k. M. einzuſchicken, indem ich 
bis dahin in Schleſien eintreffen und zur 
= Guts⸗Beſichtigung ſchreiten werde. [865] 


in 


zu haben: 


1. 
tär mit 250 Thlr. jährlichem Gehalt ange⸗ 
rei werden, welcher zugleich die Geſchäfte 
e 
im Polizei⸗Verwaltungs⸗Büreau zu beſorgen 
und in Abweſenheits⸗ Fällen des Beamten, 
welcher mit denſelben Functionen im Com⸗ 
munal⸗Verwaltungs⸗Büreau betraut iſt, die⸗ 
ſen zu vertreten hat. 


teſtens bis zum 1. Auguſt d. 
unter Einſendung eines 
und Qualifications⸗Atteſte und des Civilver⸗ 


. gehören, kann bei 
er 


[1013 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau,“ 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1% Meile, vom 1. Oktober d. J. ab ver: 
pachtet werden. 


Donnerſtag, den 29. Auguſt d. J., 


werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 200 Thaler baar oder in Staats⸗ 
das nach dem Tagescourſe zu erlegen 
at. 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 18. Juli 1861. 


1015] 
lie zwiſchen Freiburg und Striegau bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle I. zu Stanowitz 
mit einer 1½meiligen Hebebefugniß, ſoll hö⸗ 
herer Anordnung zufolge zum 1. O 
im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen Termin auf 


Verpachtungs bedingungen innerhalb der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, anberaumt. 


Gebots im Termine eine Kaution von 250 Thlr. 
in baarem Gelde, oder in preuß. Staatspa⸗ 
pieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 


bei Habelſchwerdt ſoll vom J. November d. J. 
ab auf 6 Jahre im Offertwege verpachtet wer⸗ 
den. Cautionsfaͤhige Pächter können ſich bis 
zum 1. a d. N bei 27 een 
Gutsverwaltung melden, bei welcher auch die 5 = » 
Pachtbedingungen einzufeben find. Fonds zu feiner Verfügung bat, in N 


— — — 
Ein Geſchäftsmann wünſcht für die be⸗ 
vorſtehende Saiſon den Vertrieb von 
Frucht⸗Fabrikaten, als: Mus, Preiſelbeeren, 
Säften ꝛc. für Berlin und Umgegend zu über: 
nehmen. Derſelbe hat in dergl. Artikeln ſchon 
verſchiedene Jahre gearbeitet und beſitzt in 
Folge deſſen bedeutende Bekanntſchaft unter 
den Conſumenten und kann Reflectanten um⸗ 
fangreichen Umſatz in Ausſicht ſtellen; würde 
auch bei Conſign.⸗Lager entſpr. Vorſchüſſe ge⸗ 
währen. Gef. ; 
die Redaction der Bank: u. 


1746 


—ů —- 


Bekanntmachun 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Direction obiger Geſellſchaft hat 
dem Weinhändler Herrn F. Schea hierſelbſt und 
dem Kaufmann Herrn B. Wittke hierſelbſt 


Agenturen für die hieſige Stadt, letzteren an Stelle des Kaufm. Hrn. Julius 
Krebs hierſelbſt, welcher die Agentur niedergelegt hat, übertragen, und iſt die Be⸗ 
ſtätigung derſelben ſeitens der königlichen Regierung bereits erfolgt. 


Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bitte ich, in Verſiche⸗ 


rungs⸗Angelegenheiten ſich an die genannten, fo wie an die mitunterzeichneten Agen⸗ 
ten wenden zu wollen. 


Breslau, den 26. Juli 1861. [627] 


F. Klocke, Haupt-Agent. 


Aachener u. Münchener Sener-Berfinerungs-Seielihaft. 


Grund-Gapital.-.................- 000 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1860 (excl. ar 
der Prämien für fpätere Jahre 1,200,836 10 
Prämien⸗Reſervedenn nn 2,586,609 13 
Thlr. 7,287,445 23 
Verſicherungen in Kraft während des Jahres 
I Tb Thlr. 882,411,922 — 


Mit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftsſtand der Geſellſchaft empfehlen wir uns 


zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche reſp. unbe⸗ 
wegliche Gegenſtände. 
gern bei Aufnahme der Anträge behilflich. 


Nähere Auskunft ertheilen wir mit Vergnügen und ſind auch 
[628] 


Breslau, den 26. Juli 1861. 
Guſtav Dehnel, Katharinenſtraße Nr. 5. 
Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 
Theodor Köhler, Neumarkt Nr. 9. 
F. Schea, Schuhbrücke Nr. 77. 
B. Wittke, Sterngaſſe Nr 1. 


Soeben ist erschienen und bei Trewendt & Granier, ea 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 


Preis 10 Sgr. 


Zu der vom Staate garantirten 


Hamburger a 
Staatsgew.⸗Verloſung 


Ziehung 4. September, 


in ihrer Geſammtheit enthaltend: 


17,300 Gewinne 


— Kn een Millionen 
Mark, eingetheilt in Treffer von 80,000 
Thlr., 10.000 Thlr., 20,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. v. a. ſind beim Unter⸗ 


Barthol’s 


Bei unſerer Polizei» Verwaltung foll vom 
September d. J. ab ein PWolizei-Secres 


Regiſtrators, Journaliſten und Kanzliſten 


Die Meldungen zu qu. Stelle müſſen ſpä⸗ 
% bei uns 
ita, der Führungs⸗ 


nee eingehen, auch muß der am zeichneten : [56 
2. Auguſt d. J. von uns zu Wählende am anze Original⸗Looſe à 2 Thlr. 
1. September d. J. ſein Amt hier antreten balbe dito a 1 
können. ; . viertel dito au 


Nur auf ſolche, welche in die Categorie ese Ne Aufträge werden promp und 
diseret effeckuirt. line u „ iehungs iſten 
erfolgen gratis und werden die Gewinne in 
allen Städten ſofort in klingender Münze 


ausbezahlt. 


Salomon Simon, 
Effeltenhandlg.u. Bankhaus, 
Hamburg. 


Wahl gerückſichtigt werden. 
Hirſchberg, den 23. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. Vogt. 


Bekanntmachung. 


41014) 


Meile 


eee Am 1. Auguſt d. J. 


findet eine große [490] 
Staats-Gewinn-Verlooſung 


ſtatt, und muß in dieſer vom Staake 
garantirten Verlooſung zuſammen ein 
Kapital von 


778,700 Thaler Pr. ort. 


zur Vertheilung gelangen. 

Vom Staate ausgegebene, garantirte 
Original⸗Antheil⸗ Scheine tojten 
2 Thlr. und werden mit Rimeſſen oder 
Poſt⸗Einzahlung verſehene Aufträge 
prompt ausgeführt. 


Amtliche Gewinn ⸗ Liften erfolgen 
pünktlich. ; 


Lipstadt & Co., 


Banquiers in Hamburg. 


Land ſitz. 


Das zum Dom. Hünern bei Breslau ge⸗ 
hörige große herrſchaftliche Wohnhaus nebit 
Wagenremiſe, Stallung, Gewächshaus ſoll 
mit den darum liegenden 12 Morgen großen 
Park- und Garten ⸗ Anlagen auf ein oder 
mehrere Jahre verpachtet werden. Die Ueber⸗ 
nahme kann ſofort oder auch ſpäter erfolgen, 
Wegen der Nähe der Stadt und der Größe 
und Annehmlichkeit der Beſitzung würde ſich 
dieſelbe ſowohl zum herrſchaftlichen Wohnſitz, 
als auch zur Anlage einer bedeutenderen 
Reſtauration eignen. 


Bezufs Ausbeutung eines wichtigen und 
dauernden Artikels ſucht ein bemittelter 
rheiniſcher Fabrikant mit einem ſächſiſchen, 
boͤhmiſchen oder ſchleſiſchen Fabrikinhaber, wel⸗ 
cher dedeutende Arbeiterkräfte und eine 
erbin⸗ 
dung zu treten. Frankirte, nicht anonyme 
Offerten unter La, I. Z. #211. an die 
Schaub'ſche Buchhandlung in Düſſeldorf fin⸗ 
den innerhalb 4 oder 6 Wochen Beantwortung. 


Berliner 


Franzbrötchen, 
wohlſchmedender Zubiß zu Kaffee, Thee, Cho⸗ 
colade, Wein ꝛe., das Pfd. 12 Sgr. b 2 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

Magneſit 
in Stücken und gemahlen, offeriren (608] 
C. Hoffmann u. Co., Blücherplatz 9. 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
unſerm Amts⸗Lokal anberaumten Termine 


Die Licitations-⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
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Gebote 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


ktober d. J. 


[706] 


Montag, den 19. Auguſt d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, . 
unſerm Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 


Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 


Schweidnitz, den 22. Juli 1861. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Die Dominial⸗Brauerei zu Woelfelsdorf 


Woelſelsdorf, den 24. Juli 1861. [638] 


Die Gutsverwaltung. 


Fr.⸗Adreſſen sub E. II. 36 an 
5 Handels⸗Zeitung 
Berlin, Franz.⸗Str. 59. [636] 
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ie Freiſtelle Nr. 14 zu Boguslawitz, im 

Breslauer Kreiſe, mit 8 Morg. Acker ꝛc., 
rentenfrei, iſt 1 verkaufen. Näheres wird 
Herr Gaſtwirth Nuppenau in Breslau, am 
Nikolai⸗ Stadtgraben, im Thurmhofe, mit⸗ 
heilen. 860] 


Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau * 1 eben: 492 


e 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und ee 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Kuͤche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
EIS, tungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Carsline Baumann, 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit Bi en Nückenpreſſung, 
gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 

den Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Kirchenrechnungen ꝛc. a 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 

1 5 Ausleihung der Kapitalien ꝛc. a 

Sgr. 
Nachweiſung des Inveutarii x. à 1 Sgr. 
trakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen 


a 1 Sgr. 
Pri n für evang. Schulen 
a,1% Sgr. 


Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher à 
Buch 12 Sgr. € 
Confirmationsſcheine (evang.) v. Geiſer, 

à Buch 20 Sgr. 
Desgleichen, 4 à Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſcheine, à B. 20 Sg. 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 442 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
. e. 
Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 432 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [443] 


Haus⸗Verkauf in Oppeln, 
Ein maſſives zweiſtöckiges, herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtetes im beiten Bauzuſta b, u | 
Haus, in jeder Etage 6 Stuben, 2 Küchen 
und Alkoven enthaltend, nebſt 4 Giebelſtuben 
mit Nebenkammern, Bodengelaß, ſchönen trok⸗ 
and gase gaben Doku 1 12. 
und maſſivem bewohnten Hintergebäude, das Sax => 
bei dem großen Wohnungsmangel über 800 ran N 7 
Tate a Den Kon: NA 950 19575 a er RK Am 
von 12,000 Thlen. fofort aus freier Hand zu | erkenne ee eee 
verkaufen und it das Nähere unter frank. Kutſcher: Wo werden Sielogiven, Hr. Baron! 
Adreſſe II. B. poste rest, Oppeln zu erfahren. Ah al In 75 = 7 055 hr 82 
Als der Ananastreiberei zu Weigelsdorf bei 

Langenbielau, ſind durch den Rechnungs⸗ 
führer Teſchner eirca [630] 


150 Pfd. Ananas 


in ſchönen 0 PM Früchten abzugeben. 


IE" der Domaine Proskau bei Op: 
peln ſtehen 120 volljährige 
Mutterſchafe u. 170 dgl. Ham⸗ 
mel zum Verkauf. Dieſelben ſind theil⸗ 
weiſe noch zur ferneren Haltung, insbe⸗ 
ſondere aber zum Fettmachen geeignet, und 
können in einzelnen Poſten oder auch im 
Ganzen abgegeben werden. [563] 
Königl. Adminiſtration. 


Ein Lithograph. 
Ein geſchickter Schrift⸗Lithograph, jedoch 
nur ein ſolcher, der etwas Gutes zu leiſten im 
Stande iſt, findet ſofort Engagement. Proben 
mit Bedingungen werden franco erbeten. 
Gleiwiz. . 609] 
M. Krimmer’s lithograph. Juſtitut. 


Ein Compagnon 


wird für eine ſehr vortheilhafte Mühlen⸗ 
pachtung mit 8 Mahlgängen geſucht, wozu 
10 12,000 Thlr. nölhig ſein. Frankirte 
Offerten unter No. 100 übernimmt und be⸗ 
fördert die Expedition der Bresl. Ztg. [594] 


Eine geprüfte ältliche Lehrerin wird für 

ein Inſtitut geſucht und wird beſonders 
Handarbeit, Zeichnen und Schreiben außer 
den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden gefordert. 
Adreſſen können unter J. G. an die Exped. 
der Bresl. Zeit. franco eingeſandt werden. 


Ein Siedemeiſter, 


in den 30er Jahren, welcher 10 Jahre in einer 
der bedeutendſten Berliner Zucker⸗Siedereien, 
ſowohl Rüben⸗ als auch indiſchen Zucker und 
Candis gekocht hat, ſucht in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft eine Stelle. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt die Neue Zuckerſiederei in Berlin. 


Tauenzienſtraße 67 iſt eine reizende Wohnuh g 


mit Balkon, vier Zimmern, Kabinet und 
Zubehör, vom 1. Oktober d. J. ab ar u 


vermiethen. 

Gartenſtraße 30a 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, aus 4 
Stuben, Kochſtube, Entree, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. 18091 


. Rnuu EN NS N I IT EEE 


ı Stock, beſtehend aus dr 
ben, Küche u. ſ. w. zu verm 
J. Oktober zu beziehen. 

Naäheres daſelbſt par terre rechts. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Juli 1861. 
5 feine, mittle, ord. Waare. 


— — — 


e deen, weißer SI 84 76 65-70 Sar, 
Hp ſchen 4 dito gelber 78 — 81 74 62—70 „ 
. E25 
Malz⸗ ract, Se: 2 10 5 10 10 5 . 
Erbse 1 2250 
Kraft⸗Bru t⸗Malz, Ruben, Winter: . 
r Pie run 6. 12. 4. 4. 5. 28. 
Bäder⸗Malz y Raps, pr. 50 Pfd. 6. 16. 6. 8. 5. 20. 
irt: ! loco K 24 
S. G. —.— Ohlauerſtr. 21. Seien vnn W Ben bi 90 —— e } 


19% Thlr. à 19% bz. 
| a 
24. u. 25. Juli Abs. 10. Mag. Su. Nchm. 2 
D Ni 779708 


[632] 


Orangerie⸗Verkauf. 


Niederlage für Breslau. 


Auf dem Dominium Lehſewitz bei Steinau | guftdruct bei 0e 
a. d. O. iſt die Orangerie im Ganzen, oder Sate ＋ 14,2 ＋ 144 / 19,1 
getheilt, gegen baare Zahlung ſofort zu ver⸗ Thaupunkt + 12,4 2 + 13,1 10,6 
kaufen. [709] Hunſtſättigung 1 90961. öl pct. 
7 9 


Wind 
Wetter 
Wärme der Oder 


1 Kloſterſtraße Nr. 33 
iſt eine Wohnung, aus 2 Stuben, Küche ꝛc. 
beſtehend, zu Michaelis zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1861, Amtliche Notirungen. 
Schl. Pfandbr. . 3% — |jNdrschl.-Märk..j4 


NW NW 
trübe überwölkt gr. Wolken 
＋ 19,9 


D — 55 EN Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Prior. |4 — 
3 ö 109 G. Posener dito [4 97 B. dito Serie IV. 5 — * 
eln. Bank Bill 9 B. Schl. Pr.-Oblig. 4/101 & G. |Oberschl.Lit.A.34 124% . 
Poln. Bank- Bill. 85% B. . a 4 Lit B. 313% B. 
Oester.Wäh 72% B Ausländische Fonds, dito it. B. 7 70 
n ® ©" |Poln. Pfandbr. 4 | 81% G. dito Lit. G24 % f. 
Inländische Fonds. Bingen Fm.|4 — = len 2 5 
Freiw. St.-Anl. 4) itoSchatz-Ob.|4 — ito dito Lit. E. 4B. 
l A480 % 102,6 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
dito 185204 ½ 5 0. Oest. Nat-Anl. 4 | 58 % B. Rheinische. . 4 25 
dito 1854185604 ½ Ausländische Eisenbahn-Actien. eren 11 34% B. 
dito 185955 108 B. Warsch.-W. pr. dito Ein 1 2 
Präm.-An]. 18543 ½ 126 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito ito 14% 
St.-Schuld-Sch. 13%] 90% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. 5 er 
Bresl. St.-Oblig. 4 1 — 1 4 19 0 8 Oppeln-Tarnw. 4 % 
dito dito — ainx-Ludwgh. b 
Posen. Pfandbr.4 |101% G || Inländische Eisenbahn-Astien. Minerva — @ 
dito Kred.ditol4 | 94% G. Bresl-Sch.-Frb. 4 |111G. Schles. Bank. ] 88 ba. u. 
dito Pfandbr..|3%| 96% G. dito Pr.-Obl.|4 8 Disc. Com--Ant. — 
Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 1% 996, | Darmstädter .. 255 
à 1000 Thlr. 3 91% G.| dito Lit. E. 4; 93% G. Oesterr. Credit 818 - 
dito Lit. A. . 4 | 99% G. Koln-Mindener |4 — dito Loose 1860 61 1 
Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. 87 B. ug 
dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G, Glogau. Sagan. 4 — * 
dito dito B.l4 | 99% G. Neisse-Brieger = 


Die Börsen-Commission. ; 2 
Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlal N 
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